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Was wäre eine Fussball-WM ohne Public Viewing? Das den-
ken sich immer mehr Veranstalter und laden zum Fussball-
schauen: In Altstetten zum Beispiel in die Kirche, in Koope-
ration mit sechs Vereinen und Institutionen. Seite 2

Vor 40 Jahren entstanden: Das Alterswohnheim Tannen-
rauch in Wollishofen. Zur Feier wurde Schauspieler Gilles
Tschudi eingeladen und das 40 Meter lange Werk von vielen
fleissigen Strickerinnen gewürdigt. Seite 3

Seit 2010 findet alle zwei Jahre im Adliswiler Zentrum das
Albisstrassenfest statt. Dieses Jahr nehmen über hundert
Aussteller teil und es treten namhafte Künstler auf. Zudem
gibt es ein Public Viewing. Seite 12 und 13

Feiern in WollishofenFeiern beim Fussball Feiern in Adliswil

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Bisher war wenig bekannt vom Luzerner und späteren
Wahlzürcher, der die Orientbahn durch die Wirren der
Balkankriege und des 1. Weltkriegs führte: Das neue
Buch «Der Türken-Müller. Ein Luzerner und die Orient-
bahn» von Karl Lüönd beleuchtet nun den steilen
Aufstieg von Jakob Müller. Was in Konstantinopel als
Stationsvorsteher begann, führte bis zum Chefposten

des Unternehmens, das unter anderem den Orient-
express betrieb. Der Eisenbahnpionier Müller war gar
mit Sultan Mehmed V. befreundet. Er begleitete 1911
vor den Balkankriegen den damaligen Herrscher des
Osmanischen Reichs auf Tour durch die europäischen
Provinzen (siehe Foto). Bilder davon sind auch in Lü-
önds neuem Werk zu sehen. (pw.) Artikel letzte Seite

Foto: Privatsammlung Dr. Jacques Müller, Zumikon

«Türken-Müller» war Eisenbahnchef im Orient

Als «Klein-Monaco» wurde das Zür-
cher Rennen bezeichnet, mit der La-
ge direkt am Seebecken, inklusive
Alpenpanorama im Hintergrund,
war es insbesondere auf TV-Bildern
wohl eine der schönsten Formel-E-
Strecken.

20 E-Boliden rasten mit bis zu
220 km/h über den Kurs rund um
Mythenquai und Alfred-Escher-Stras-
se. Weit über 100 000 Besucherinnen
und Besucher wollten sich laut Stadt-
polizei Zürich den Anlass nicht entge-

hen lassen. Die Euphorie war bei den
nationalen und internationalen Medi-
envertretern spürbar. Im Medienzen-
trum – im Auditorium des neuen
Swiss-Re-Glaspalasts – das zum ei-
nen als Arbeitsplatz, zum anderen als
Raum für die Pressekonferenzen
diente, herrschte emsiges Treiben.

Buemi auf dem fünften Platz
Gegen den viel interviewten Sébastien
Buemi (Renault E-Dams) ging fast ein
wenig unter, dass es mit Edoardo
Mortara (Venturi Formula E Team) ei-
nen zweiten Schweizer Rennfahrer
gab. Doch für beide reichte es nicht
aufs Podest. Mortara schied aus, Bue-
mi landete auf dem fünften Platz. Ge-
wonnen hat der Brasilianer Lucas di
Grassi (Audi Sport ABT Schaeffler),
gefolgt vom Briten Sam Bird (DS Vir-
gin Racing) und dem Belgier Jérôme
D’Ambrosio (Dragon Racing).

Kommentar Seite 3,

Reportage Seite 11

Euphorie überwiegt nach
Zürcher Formel-E-Premiere
Die Formel E begeisterte
Zürich, die Enge wurde
zum Mekka für Motorsport-
fans und das Rennen zu
einem Volksfest. Für einen
Schweizer Sieg hatte es
allerdings nicht gereicht.

Pascal Wiederkehr

Kaum zu bremsen: Die Formel-E-Boliden rasten am vergangenen Wochen-
ende durch das Enge-Quartier. Foto: Pascal Wiederkehr

Pizzaplausch ab 4 Personen

feine Sommergerichte 

wie carpaccio, vitello tonnato, 

prosciutto melone

frischer Meeresfrüchte-Salat
Montag geschlossen (für Anlässe auf Anfrage) 

www.pizzeria-alponte.ch

Seit dem Wahlsieg von Links-Grün im
Gemeinderat steht eine erste ernste
Nagelprobe bevor. Ein Vorstoss der
Grünen will nicht weniger als den
Bruch des «Historischen Parkplatz-
kompromisses». Dabei heisst es im
Vorstoss lediglich, man wolle eine
«kreditschaffende Weisung für eine
attraktive Innenstadt für Fussgänger
und Velofahrer». Vater der umstritte-
nen Motion ist Markus Knauss. Auf
Anfrage hält er den Ball bewusst tief.
«Im Vordergrund steht für uns vor al-
lem eine attraktive Innenstadt und

weniger die Autofahrer.» Darum habe
man die Motion auch konkret formu-
liert, indem man jene Örtlichkeiten
aufliste, wo Parkplätze zugunsten von
mehr öffentlichem Raum kompensiert
werden sollen. Für dieses Anliegen
hat Michael Schmid nur ein müdes
Lächeln übrig. Der FDP-Fraktionsprä-
sident und Engemer Gemeinderat ist
überzeugt, dass Links-Grün nur das
eine im Sinn hat, nämlich den histori-
schen Parkplatzkompromiss zu zer-
stören. Dabei sei man mit dem Kom-
promiss bisher gut gefahren. Schmid

betont, man werde eine allfällige Nie-
derlage im Gemeinderat nicht einfach
hinnehmen: «Die Bevölkerung will in
Sachen City-Parkplätze keine Experi-
mente. Wir würden wohl ein Referen-
dum ergreifen», gibt sich Schmid
kämpferisch. Unklar ist zurzeit noch,
ob die SP tatsächlich geschlossen für
die Motion stimmen wird. Pawel Sil-
berring etwa findet, eine Vereinba-
rung wie diese müsse auch Zyklen
überdauern, in denen die politischen
Mehrheiten auf die eine oder andere
Seite schwenkten. (ls.) Artikel Seite 9

Parkplatzkompromiss ist in Gefahr
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Ab heute Donnerstagabend gehört das
gemeinschaftliche Fussballschauen
wieder zu den liebsten Abendbeschäf-
tigungen der Zürcherinnen und Zür-
cher. Neben Beizen und Grossveran-
staltern gibt es auch einige neue oder
ungewöhnliche Mitstreiter, die um die
Gunst der Fussballfans buhlen. 

Dabei wird zum Beispiel in Alt-
stetten mit der grossen Kelle ange-
rührt: Gleich hinter dem Lindenplatz,
auf dem Kirchenhügel, findet erst-
mals ein grosses Public Viewing mit
Platz für bis zu 500 Fans statt. Veran-
stalter ist die reformierte Kirche Alt-
stetten in Zusammenarbeit mit dem
Quartierverein (QV), dem Gewerbe-
verein Altstetten-Grünau, der OJA
Kreis 9 und Hard, dem GZ Loogarten
sowie dem FC Altstetten und dem TV
Altstetten.

«Unser Public Viewing soll eine
Möglichkeit bieten, um zusammenzu-
kommen. Schliesslich verbindet und
begeistert der Fussball so viele»,
führt Pfarrerin Muriel Koch aus. Es
gehöre durchaus zu den Aufgaben
der Kirche, eine solche Veranstaltung

auf die Beine zu stellen, meint auch
ihre Kollegin Ulrike Müller: «Man tut
damit etwas für den Ort und für ein
friedliches Zusammenleben von Men-
schen mit ganz unterschiedlichem
Hintergrund», so die Pfarrerin.

Alle Spiele werden live übertragen
«Wir wollten schon vor vier Jahren
ein Public Viewing auf dem Linden-
platz organisieren, scheiterten da-
mals aber an den Bewilligungen», er-
zählt Esther Leibundgut, Präsidentin
des Quartiervereins Altstetten. Es sei
daher ideal, dass man den Event nun
in der Liegenschaft der Kirche durch-
führen könne.

Auf dem Kirchenhügel unter frei-
em Himmel werden restlos alle Spiele
live gezeigt, und zwar auf einer fast
zwölf Quadratmeter grossen Lein-

wand. Nach einer Schlechtwetter-Va-
riante gefragt, scherzt Christoph
Ramseier, Vize-Präsident des Quar-
tiervereins: «Wir gehen natürlich von
schönem Wetter aus und bitten jeden
Sonntag zum Sondergebet.» Sollte
dennoch Regen eintreffen, stehen
Zelte bereit und die Spiele werden
trotzdem übertragen.

Neben Fussballschauen ist im Zen-
trum von Altstetten auch gemütliches
Zusammensein angesagt: Die OJA und
das GZ veranstalten ein Rahmenpro-
gramm für Kinder und Jugendliche,
und verschiedene lokale Streetfood-
stände sind für vielfältige Verpfle-
gungsmöglichkeiten besorgt.

Wo es sich am schönsten Fussball schauen lässt
Was wäre eine Fussball-WM
ohne Public Viewing? Das
denken sich immer mehr
Veranstalter und laden zum
gemeinschaftlichen Fuss-
ballschauen: In Altstetten
zum Beispiel in die Kirche,
in Kooperation mit sechs
Vereinen und Institutionen
aus dem Quartier.

Annina Just

Das Altstetter OK-Team freut sich auf «sein» Public Viewing. F: A. Dettwiler

«WM-Hügel»: 14. Juni bis 15 Juli. Kir-
chenhügel, oberhalb Lindenplatz, Altstet-
ten. Alle Spiele live, Eintritt frei.

Altstadt
• Leuenplätzli: Grillabend mit Bea-

mer (jeweils ab 18 Uhr) bei den
Schweizer Spielen sowie für das
Finale. Salate und Desserts für das
Buffet sind willkommen.

Seefeld
• GZ Riesbach: In familiärem Ambi-

ente verschiedene Topspiele auf
Grossleinwand im Foyer, z.B. am
17. Juni ab 19.30 Uhr die Partie
Schweiz – Brasilien.

Witikon
• WM im Kirchgemeindehaus: Alle

Schweizer Spiele live. Getränke
zum Kaufen, Grill für Mitgebrach-
tes. 

Zürich West
• «Watson»-Public-Viewing im

Bullingerhof. Mit Bar, Grill, Jassen
und Torwandschiessen. Eintritt
frei, alle Spiele live.

• WM-Garten im Freilager: Fast al-
le Spiele live. Mo bis Fr 16 bis 23
Uhr. Wochenende je nach Spiel-
plan. Rautistrasse 75. Reservatio-
nen ab 10 Personen.

• Amboss-Rampe: alle Spiele live.
• WM im Kosmos: alle Spiele live.

Enge und Wollishofen
• Fifa-Museum: Mit grossem Kul-

turprogramm zur WM. Eintritt
frei. Jeweils Dienstag bis Sonntag.
An Montagen Live-Übertragung in
der Sportsbar.

• Sihlcity: Auf Kalanderplatz, alle

Spiele, freier Eintritt, Private TV-
Ecken auf Reservation.

Wipkingen
• Röschibachplatz: Public Viewing

Halbfinal- und Finalspiele in Wip-
kingen.

Oerlikon und Affoltern
• Oerliker Fäscht: Public Viewing

im Rahmen des Oerliker Fäschts
auf dem Liguster-Schulhausplatz
am 22. und 23. Juni.

• Oerliker Halle 622: Wettersichere
Public-Viewing-Zone im Freien.
Platz für 750 Personen. Kostenlos,
Barbetrieb und Grill.

• Affoltemer Hotel Kronenhof: Alle
Spiele auf Grossleinwand im Saal.
Eintritt frei. Fingerfood und Ge-
tränke.

• Quartiertreff Zehntenhaus: Spie-
le der Schweizer Nati auf Gross-
leinwand. Türöffnung 1 Stunde
vor Spielbeginn. Grill und Geträn-
ke von der Zehntenbar.

Schwamendingen
• Ziegelhütte: Public Viewing im

Biergarten der Wirtschaft Ziegel-
hütte. 700 Sitzplätze.

Agglomeration
• «WM-Beiz» Kupfermiene:. Turm-

gut-Wiese, Erlenbach. Mit Grill und
Bar. Alle Spiele live, Eintritt frei.

• Public Viewing Sunnemetzg,
Küsnacht. Mit Grill und Bar, von
verschiednen Vereinen betrieben
Alle Spiele live, Eintritt frei.

Eine Auswahl der schönsten Public Viewings

Gastgeber Russland gegen Saudiarabien heisst
heute die Startpartie bei der Fussball-WM. Die-
se Affiche dürfte die Fans noch nicht so richtig
aus den Socken hauen. Aber spätestens wenn
die Schweizer unter ihrem Trainer Vladimir
Petkovic ins Turnier eingreifen, dürfte sich das
schlagartig ändern. Die Schweizer haben eine
ausgezeichnete Qualifikation gespielt und nur
eine Partie verloren. Dies bei Europameister
Portugal. In der Barrage setzte sich das Team
dann gegen Nordirland durch.

Eine überzeugende Leistung zeigte die
Schweizer Nati auch in der Vorbereitungspha-
se. Dem beachtlichen 1:1 in Spanien folgte ein
2:0-Sieg gegen Japan. Doch diese Testspiele
sind erfahrungsgemäss kein Gradmesser für
den Formstand. Am vergangenen Montag ist
die Schweiz in ihr Domizil in Togliatti abgeflo-
gen und bereitet sich nun in Russland auf ihre
Spiele in der Gruppe E weiter vor. Die Mann-
schaft ist ein eingespieltes Team mit etlicher
Erfahrung und einer guten Defensive. Trainer
Petkovic legt Wert auf Disziplin und verfügt
über einige starke Einzelspieler wie Granit
Xhaka, Xherdan Shaqiri oder Ricardo Rodrigu-
ez. Mit Yann Sommer und Roman Bürki hat das
Team zudem zwei starke Torhüter im Kader.
Mehr Probleme gibt es in der Offensive, der
Schweiz fehlt seit Jahren Topstürmer.

Brasilien ist der Favorit
Zu den Gegnern: Brasilien ist der Rekordwelt-
meister, der zudem für die aktuelle WM als Fa-
vorit gilt. Die Statistik gegen die Südamerikaner
ist aus helvetischer Sicht allerdings gar nicht
schlecht. Bei der bislang einzigen Begegnung
an einer Weltmeisterschaft resultierte 1950 ein
2:2, und von total acht Duellen hat die Schweiz

nur drei verloren. Trotzdem ist Brasilien in die-
ser Gruppe natürlich der haushohe Favorit, die
restlichen drei Teams hoffen, sich als Gruppen-
zweiter für die Achtelfinals qualifizieren zu
können.

Vorsicht vor Costa Rica
Die weiteren Gegner sind Serbien und Costa Ri-
ca. Dabei werden die Serben als stärker einge-
stuft. Doch Vorsicht: Costa Rica scheiterte vor
vier Jahren bei der WM in Brasilien erst im
Viertelfinal und verfügt mit Keylor Navas, dem
Torhüter von Real Madrid, über einen absolu-
ten Klassekeeper.

Eine Qualifikation ist also alles andere als
ein Selbstläufer. Sollte es die Schweiz schaffen,
könnte im Achtelfinal Titelverteidiger Deutsch-
land warten. Denn der Zweite der Gruppe E
trifft auf den Sieger der Gruppe F. Die Schwei-
zer haben sich bei den letzten drei WM-Teil-
nahmen jeweils beachtlich geschlagen. Doch es
fehlte dann immer ein kleiner Schritt zum gros-
sen Exploit.

Vier Mal in Serie an einer WM
2006 in Deutschland schied man im legendären
Penaltyschiessen gegen die Ukraine aus, als
kein einziger Elfmeter verwandelt wurde. Vier
Jahre später in Südafrika besiegte die Schweiz
völlig überraschend den späteren Weltmeister
Spanien mit 1:0, kam aber dennoch nicht über
die Gruppenphase hinaus. Und vor vier Jahren
in Brasilien verlor man im Achtelfinal unglück-
lich gegen Argentinien nach einem Gegentor in
der 119. Minute mit 0:1. Schon im Heimturnier
1954 sah es ähnlich aus. Trotz einer 3:0-Füh-
rung im Viertelfinal gegen Österreich verlor die
Schweiz in Lausanne noch mit 5:7.

Die Schweiz hofft nun, in Russland endlich
einen Exploit zu schaffen. Andererseits ist es
für ein kleines Land schon beachtlich, dass
man sich jetzt schon zum vierten Mal in Serie
für eine Weltmeisterschaft qualifizieren konnte.
Zwischen 1966 und 1994 war dies nämlich
nicht einmal der Fall gewesen.

Gelingt diesmal der Exploit?
Heute Donnerstag startet in Russland
die Fussball-Weltmeisterschaft.
Gespannt sein darf man auf
die Vorstellungen der Schweiz.
Das Team hofft auf einen Exploit
bei einem wichtigen Turnier.

Walter J. Scheibli

Die Gruppenspiele der Schweiz:
17. Juni.: Brasilien – Schweiz, 20 Uhr
22. Juni.: Serbien – Schweiz, 20 Uhr
27. Juni. Schweiz – Costa Rica, 20 Uhr

ANZEIGEN
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EIN WORT

Mit weit über 100 000 Besuche-
rinnen und Besuchern war die
Premiere des Formel-E-Rennens
in Zürich ein Grosserfolg. Dazu
beigetragen haben sicher das per-
fekte Wetter und die breite Be-
richterstattung im Vorfeld des Me-
ga-Events. Ich war am gleichen
Tag nicht nur am Rennen – übri-
gens als «normaler» Fan ohne ir-

gendwelche Spezialbatch für VIP-
Bereiche. Vorher war ich auch
noch an der Medienkonferenz des
Stadtrats wegen der vielen Ab-
stimmungen.

Ich erwähne dies, weil im
Stadthaus vor allem Stadtpräsi-
dentin Corine Mauch richtig hibbe-
lig war, aber im positiven Sinn. Sie
und auch ihre Stadtratskollegen
freuten sich sichtlich auf das Ren-
nen – Corine Mauch durfte dann
vor Tausenden von Fans den Sie-
gelpokal übergeben. Das ist – zu-
sammen mit dem euphorischen
Fazit der Organisatoren – durch-
aus eine positive Basis, damit es
2019 eine Fortsetzung der Erfolgs-
story geben kann. Trotzdem hat
der Anlass noch Verbesserungs-
potenzial:

– Die Formel E ist ein Publi-
kumsmagnet mit über hunderttau-
send Fans. Das OK muss viel mehr
Zuschauerplätze bereitstellen,
auch mit Tribünen «fürs gemeine
Volk» und gratis. Trostlose Steh-
plätze praktisch ohne Sicht (Siehe
Seite 14) darf es nicht mehr geben.
So wird auch vermieden, dass das
Festgelände abgeriegelt werden
muss, wie am Sonntag rund um 15
Uhr und dann nochmals ab etwa
halb sechs.

– Auf- und Abbauten dürfen
nicht mehr primär nur nachts
durchgeführt werden. Denn das
nervt die Anwohner und ist nicht
nötig, wie auch das OK zugab.

– Es braucht mehr Übergänge
über die Rennstrecke, die nicht
nur für VIPs, sondern auch für
«normale» Fans und Anwohner
zugänglich sind. Sonst werden die
Distanzen riesig fürs Fussvolk, was
sich in Frust und Ablehnung ge-
genüber dem Anlass manifestiert.

– Aus sportlicher Sicht sollten
die Infos über den Rennverlauf
entlang der Strecke verbessert
werden. Beim Ironman plärrt der
Lautsprecher bis am Abend um 22
Uhr. Da sollten Lautsprecher-
durchsagen beim Formel-E zumin-
dest während des Qualifyings und
des 54-minütigen Rennens mög-
lich sein.

– Die Rennstrecke könnte man
samstags und sonntags (in den
zwei Stunden vor dem Rennen)
besser und für Zuschauer attrakti-
ver nutzen. Warum nicht eine
Show mit speziellen Elektroautos –
oder gar ein Velorennen? Wenn
schon alles gesperrt ist, sollte auch
was laufen.

Zeigt sich das OK lernfähig,
steht einer Wiederholung in den
nächsten Jahren nichts im Weg.
Dass die Formel E bleiben will, hat
deren CEO Alejandro Agag klar ge-
äussert. Zürich sei eine der
schönsten Strecken im Kalender.
Bleibt nun zu hoffen, dass Zürichs
Behörden das gleich sehen.

Reportage Seite 11

Lorenz Steinmann

Formel E kann
noch besser werden

Als er kam, war jeder Platz im Schat-
ten besetzt. Das Publikum wartete
auf den Auftritt des Schauspielers
Gilles Tschudi. Der Basler war von
Roger Zingg, Leiter des Alterswohn-
heims Tannenrauch, eingeladen wor-
den, zur Feier des 40-jährigen Beste-
hens der Wollishofer Institution eine
Rede zu halten. Da der Programm-
punkt aber als «Jubiläumsrede mit
Gilles Tschudi» angekündigt war,
deutete er die Situation kurzerhand
um. Er wartete auf die Jubiläumsre-
de, da sie ja mit ihm, aber nicht von

ihm kommen sollte. Mit vielen Anek-
doten gelang Tschudi, bekannt unter
anderem aus der TV-Serie «Lüthi und
Blanc», eine launige Rede, die immer
wieder für Lacher und am Ende für

Applaus sorgte. Tschudi fand auch lo-
bende Worte für das «Tannenrauch»:
«Ich fühle mich wohl.»

Spende für Hilfswerk
Noch mehr Applaus erhielten jedoch
die Strickerinnen des Alterswohn-
heims. Sie hatten die Stricknadeln in
die Hand genommen und eine «Win-
delhänki», früher eine Wäscheleine
für Stoffwindeln, gestrickt – ganze 40
Meter lang (siehe kleines Bild). Heim-
leiter Zingg konnte zwar nicht sagen,
wie viele Meter Wolle dafür verwendet
wurde, das Ergebnis war aber für alle
sichtbar vor dem Altersheim aufge-
spannt worden. Nach dem Fest wer-
den die Wollabschnitte zu Decken wei-
terverarbeitet und an das Hilfswerk
«Helfen Sie helfen» für Menschen in
der Ostukraine gespendet.

Das «Tannenrauch» besteht seit
1978 und gehört dem Verein «Alters-
gerechtes Wohnen Wollishofen» an,
der in Wollishofen noch das «Stud-
acker» und drei Wohnhäuser mit al-
tersgerechten Wohnungen betreibt.

Mehr Applaus als Gilles Tschudi
erhielten nur die fleissigen Strickerinnen
Vor 40 Jahren entstanden:
Das Alterswohnheim
Tannenrauch in Wollishofen.
Zur Feier wurde Schauspieler
Gilles Tschudi eingeladen
und das Werk von vielen
fleissigen Strickerinnen
gewürdigt.

Pascal Wiederkehr

Einige Bewohnerinnen des Alterswohnheims Tannenrauch hatten eine 40 Meter lange «Windelhänki» gestrickt.
Die Wollabschnitte werden nun zu Decken verarbeitet und einem Hilfswerk gespendet. Fotos: pw.

Schauspieler Gilles Tschudi bei sei-
ner Rede. Über ihm ist ein kleiner
Teil der «Windelhänki» zu sehen.

Was vor ein paar Wochen noch kahl
war, hat sich zu einer Naturoase ge-
wandelt – die Rede ist vom Aussen-
bereich der Siedlung Entlisberg 2.
Kürzlich hat die Allgemeine Bauge-
nossenschaft Zürich (ABZ) die Quar-
tierbevölkerung zu einem Tag der of-
fenen Tür geladen.

In Wollishofen, zwischen March-
wartstrasse und Entlisbergstrasse,
sind sechs grosse Wohngebäude ent-
standen. Die ABZ hat dafür die Sied-
lungen Entlisberg II und III zusam-
mengelegt – aus 135 Wohnungen
wurden so 213, wie es an einer Füh-
rung hiess. «Früher lebten hier 400
Bewohner, jetzt sind es 650 Men-
schen», sagte ABZ-Projektleiter Roger
Naegeli. Kernstück des Projekts ist
der Aussenbereich, der die Bewohne-
rinnen und Bewohner zusammen-
bringen soll. Zudem bietet «Entlis-
berg 2» eine Hausgemeinschaft für
Senioren (55+) sowie einen städti-
schen Hort für 60 Kinder, so Naegeli.

Preislich liegen die Wohnungen
zwischen knapp 870 Franken bei ei-
ner 1,5-Zimmer-Wohnung und rund
1700 Franken für eine 5,5-Zimmer-
Wohnung. Die Siedlung ist bereits
voll vermietet. Das gesamte Projekt
hat 76 Millionen Franken gekostet.

In neuer Siedlung leben mehr Menschen
Aus zwei mach eins: Die All-
gemeine Baugenossenschaft
Zürich hat zwei Wollishofer
Siedlungen zusammengelegt.
Aus 135 Wohnungen sind
213 entstanden.

Pascal Wiederkehr

Die Wohnungen der Siedlung Entlisberg 2 sind bereits voll vermietet. Fs.: pw.

Bei der Hausgemeinschaft 55+ gab es Kaffee, Kuchen und nette Gespräche.

IN KÜRZE

In der Stadt Zürich besteht in je-
dem der neun Wahlkreise ein
Kreiswahlbüro. In der auslaufen-
den Amtsdauer 2014–2018 zeigte
sich, dass der seit 2014 geltende
Verteilschlüssel – auf je 1000
Stimmberechtigte 10 Mitglieder
zu wählen – zu hoch bemessen
ist. Deshalb beantragt der Stadt-
rat dem Gemeinderat eine Re-
duktion auf 1700 bis 1800 Mit-
glieder.

Preise gestiegen
Der Zürcher Index der Konsu-
mentenpreise ist im Mai 2018 ge-
genüber dem Vormonat um 0,3
Prozent gestiegen und hat den
Stand von 101,7 Punkten erreicht
(Basis Dezember 2015 = 100).
Die Jahresteuerung lag bei 0,7
Prozent. Hauptverantwortlich für
den Anstieg des Preisniveaus im
Mai waren höhere Preise für
Treibstoffe und Heizöl und Früch-
te. Günstiger wurden Wohnungs-
mieten und Medikamente.

Neuer Direktor
Der Fachhochschulrat hat Daniel
Peter zum neuen Verwaltungsdi-
rektor der Pädagogischen Hoch-
schule Zürich ernannt. Der Wirt-
schaftswissenschafter verfügt ne-
ben seiner Führungserfahrung
über ein hohes Fachwissen in der
Entwicklung, Durchführung und
Evaluation von Studiengängen.
Er wird sein Amt am 1. Novem-
ber antreten und folgt auf Roger
Meier, der pensioniert wird.

Seeüberquerung
Bei schönem Wetter findet die
Seeüberquerung am Mittwoch, 4.
Juli, bereits zum 30. Mal statt.
2018 gibt es wichtige Neuerun-
gen: Im Startkonzept der See-
überquerung gibt es neu 9000
Startplätze. Die erste Startgruppe
startet bereits um 14.30 Uhr. Ti-
ckets für die Seeüberquerung
sind im Vorverkauf erhältlich auf
www.seeueberquerung.ch/ticket.

Arbeitsmarkt
Im Mai setzte sich der Rückgang
der Arbeitslosigkeit im Kanton
Zürich fort, die Quote sank um
0.2 Prozentpunkte auf 2.5 Pro-
zent. Ab 1. Juli gilt die Stellen-
meldepflicht. Sie verpflichtet Ar-
beitgeber, der öffentlichen Ar-
beitsvermittlung offene Stellen in
Berufsarten mit schweizweit min-
destens 8 Prozent Arbeitslosigkeit
zu melden. Die RAV-Stellen ha-
ben sich intensiv auf die Einfüh-
rung vorbereitet und ein Stellen-
meldezentrum eingerichtet.

Eis für die Arena
EWZ wird für die neue ZSC Lions
Arena in Altstetten, die voraus-
sichtlich 2022 die Türen öffnet,
die Wärme- und Kälteversor-
gung sicherstellen. EWZ über-
nimmt dabei die Planung, Finan-
zierung, Realisierung und den
Betrieb der Anlagen. Zu diesem
Zweck wird eine Energielösung
mit Energiequellen entwickelt,
die eine Versorgung zu 100 Pro-
zent aus erneuerbaren Energien
ermöglichen. 

Stimmenzähler
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Die neue Wasserversorgung war
Teil eines städtebaulichen Um-
bruchs, der die Gestalt der Stadt
tiefgreifend veränderte. Die Stadt
Zürich war von den ersten Cholera-
zügen verschont geblieben. Epide-
mien als Folge mangelnder Hygiene
machten sich in der immer noch
sehr kleinen Stadt erst später be-
merkbar. Doch als Zürich 1855 erst-
mals von der Cholera heimgesucht
wurde, schreckte dies die Behörden
auf. Im Nachgang zu dieser Epide-
mie meldete sich eine Ärztekommis-
sion mit der Forderung nach der
Einführung einer Kanalisation und
der Verbesserung der Wasserver-
sorgung. Die Forderungen nach ei-
ner hygienischeren Stadt wurden
immer dringlicher, während die tra-
ditionelle Wasserversorgung den
neuen Anforderungen nicht mehr
genügte.

Seewasser nutzen
Die städtebauliche Entwicklung Zü-
richs ab 1860 ist mit dem Namen
Arnold Bürki verbunden, der auch
den Aufbau der neuen Wasserver-
sorgung prägte. Er führte Zürich in
die Zukunft. 1868 hat die Gemein-
deversammlung die Einführung ei-
ner Hauswasserversorgung be-
schlossen. Bürki entwarf die Pläne
für eine neue Wasserversorgung.
Nach dem Gemeindebeschluss liess
er in kurzer Zeit die nötigen Anla-
gen – Leitungen, Reservoire, ein
Pumpwerk – erstellen, um filtriertes

Limmatwasser in die Häuser zu lei-
ten.

Trotz der raschen Ausbreitung
der Wasserversorgung wurde die
Stadt 1884 durch eine Typhusepide-
mie erschüttert. Mit der Verlegung
der Wasserfassung in den See und
dem Bau einer Filteranlage wurden
die Grundlagen für eine zuverlässige
Aufbereitung von Seewasser gelegt.
Seither geniesst die Qualität des «Zü-
riwassers» höchste Priorität. Das
Pumpwerk Letten war das erste
Pumpwerk. Heute dient es der
Stromproduktion. Dass die Stadt so
viele Reservoire hat, liegt an der To-
pografie, hielt Blanc anlässlich einer
Medienkonferenz fest. Die Geschichte
der Wasserversorgung wird im Buch
eingebettet in die grössere Stadtge-
schichte. Blanc sieht die Geschichte
der Wasserversorgung auch als Pio-
niergeschichte.

All dies ist dem Buch «Die Stadt
und das Wasser – 150 Jahre moder-
ne Wasserversorgung» des Histori-
kers Jean-Daniel Blanc, der bei der
Wasserversorgung Zürich arbeitet, zu
entnehmen.

Das Buch ist nur eine der Attrak-
tionen zum Jubiläum 150 Jahre Was-
serversorgung. Weitere Informa-
tionen finden Interessierte unter
www. stadt-zuerich.ch/wasserversor-
gung.

150 Jahre moderne Wasserversorgung
Zum 150-Jahr-Jubiläum
der Wasserversorgung ist das
Buch «Die Stadt und das
Wasser» erschienen. Thema
ist der Aufbruch zur moder-
nen Wasserversorgung in
Zürich. Erzählt wird in ver-
schiedenen Artikel die Ge-
schichte der Wasserversor-
gung von den mittelalterli-
chen Anfängen bis heute. 

Pia Meier

«Die Stadt und das Wasser – 150 Jahre
moderne Wasserversorgung Zürich», Orell
Füssli, Jean-Daniel Blanc. ISBN 978-3-
280-05674-5.

Der Bau des Seewasserwerks Moos im Jahr 1913 war ein wichtiger Schritt für die Stadt Zürich. Fotos: zvg.

Der Bau der Langsamfilteranlage im Seewasserwerk Moos im Jahr 1912.

Die «Lokalinfo» verlost fünf Bü-
cher «Die Stadt und das Wasser –
150 Jahre moderne Wasserver-
sorgung». Gewinnen ist ganz ein-
fach. Bis 17. Juni 2018 eine
E-Mail mit Betreffzeile Wasser-
versorgung schicken an;

lokalinfo@lokalinfo.ch

Über den Wettbewerb wird keine
Korrespondenz geführt.

Wettbewerb

Der markante, denkmalgeschützte
Bau des Architekten Jakob Friedrich
Wanner ist ein weltweit bekanntes
Symbol für die Stadt Zürich. Der Ein-
gang zur Wanner-Halle mit seinen
überhohen Räumen und Wandelgän-
gen ist ein wahres Schmuckstück und
steht darum auch auf der Liste der
geschützten Denkmäler mit überkom-
munaler Bedeutung. Nach knapp 150
Jahren steht nun eine Generalsanie-
rung des Sandsteingebäudes an. Der
Startschuss dazu fiel am vergange-
nen Montag.

Mehr Licht und Raum
«Besonders die technischen Anlagen
im Südtrakt haben die Überholung
nötig. Diese sind am Ende ihrer Le-
bensdauer angelangt», hielt Alexan-
der Muhm, Leiter Development SBB
Immobilien, anlässlich des Spaten-
stichs fest. Aber auch die Gebäude-
hülle habe eine Sanierung nötig, um

den Zustand und den Wert der Anla-
gen zu erhalten. Ebenso gelte es, die
Vorgaben der Denkmalpflege einzu-
halten sowie die Anforderungen des
Amtes für Umwelt- und Gesundheits-
schutz im und am Gebäude umzuset-
zen. Die Einschränkungen für die
Bahnfahrenden versuche man so ge-
ring wie möglich zu halten.

Stadtrat André Odermatt wies auf
das 125-Jahr-Jubiläum der Einge-
meindung hin. Der Hauptbahnhof,
das Wahrzeichen von Zürich, sei vor
dieser Eingemeindung einfach der

Bahnhof Zürich gewesen. Erst nach-
her wurde er zum Hauptbahnhof.
Der HB sei die wichtigste Drehschei-
be von Zürich mit 440 000 Menschen,
die sich dort täglich bewegen. Archi-
tekt Bernhard Aebi von Aebi + Vin-
cent Architekten sieht im HB noch
viel Potenzial. Er will die Haustech-
nik in den Untergrund verlegen und
die dort eingerichtete Grossküche un-
ter die Haupthalle verschieben. «Da-
durch können wir die Wandelhalle
wieder öffnen», so Aebi. Mit dem
neuen Glasaufbau über dem Südtrakt

gelange auch wieder Tageslicht in die
Halle. Neben mehr Licht wird im
Südtrakt im Rahmen der Sanierung
durch Entrümpelung mehr Raum ge-
schaffen.

Zwei Etappen
Im speziellen Kunstwerk aus Sand-
stein deponierten die Anwesenden ei-
ne Kapsel mit Dokumenten und Fotos
in Papier- und in digitaler Form. Die
Generalsanierung des Südtrakts star-
tet in diesem Monat. Die erste Etappe
dauert bis Anfang 2020. Sie umfasst

Unterkellerung der Arkade beim Ost-
portal (neue Fläche) und Einbau ei-
ner neuen Produktionsküche unter-
halb der Wanner-Halle (1. UG, inklu-
sive neue Fläche). Die zweite Etappe
beginnt Mitte 2020 und dauert bis
Sommer 2023. Sie umfasst die Total-
sanierung Südtrakt vom 1. UG bis 4.
OG, inklusive Dach und Fassade. Alle
Geschäfte werden geschlossen und
geräumt. Bereits jetzt ist bekannt,
dass es im Gastro-Bereich verschie-
dene neue Konzepte geben wird.

Denkmalgeschützte Gleishalle
Nebst der Generalsanierung des Süd-
trakts startet die SBB im Juni mit der
Renovation der 85-jährigen, denk-
malgeschützten Gleishalle. Dabei
werden die 116 Stahlpfeiler der
Gleishalle saniert und das 280 Meter
lange Holzdach neu abgedichtet. So
wird die Halle für die nächsten 50
Jahre instandgesetzt und an die heu-
tigen Anforderungen an den Brand-
schutz angepasst. Die Kosten für die
Sanierungen in der Gleishalle betra-
gen rund 26 Millionen Franken und
werden über die Leistungsvereinba-
rung mit dem Bund finanziert. Die
Bauarbeiten dauern bis zirka 2023.
Grund für die lange Bauzeit ist, dass
die Arbeiten in der Nähe zur Fahrlei-
tung und zu den fahrenden Zügen
stattfinden, so die SBB.

Südtrakt des Hauptbahnhofs wird heller und offener
Der Südtrakt des Haupt-
bahnhofs wird in zwei
Etappen generalsaniert.
2023 sollen die Arbeiten
beendet sein. Diese Woche
fand der Startschuss statt.

Pia Meier

Martin Riesen, Gesamtprojektleiter Sanierung Südtrakt (SBB Immobilien), Bernhard Aebi, Alexander Muhm und
André Odermatt (v.l.) beim etwas anderen Spatenstich im Hauptbahnhof. Foto: pm.

Eine leere Kammer des Reservoirs
Lyren wird noch an zwei Wochen-
enden für Konzerte mit der Came-
rata Schweiz genutzt (23./24. Juni
30. Juni/1. Juli). Ein einzigartiges

Erlebnis zum 150-Jahr-Jubiläum der
Wasserversorgung Zürich.

Diese aussergewöhnliche Lokali-
tät können Firmen für ihren Anlass
mieten und ein besonderes Klange-

rlebnis geniessen. Interessierte
können sich über die attraktiven
Konditionen informieren bei
marianne.locher@zuerich.ch, Tele-
fon 044 415 24 12.

Vermietung Wasserreservoir Lyren
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Vor kurzem gestaltete der junge Chor

Molto Cantabile aus Luzern das Ab-

schlusskonzert des Wollishofer Kon-

zertzyklus «Musik in St. Franziskus».

Rund dreissig Sängerinnen und Sän-

ger im Alter zwischen 16 und 30 Jah-

ren leisteten dabei unter der Leitung

von Andreas Felber wahrlich Ausser-

gewöhnliches.

Das Publikum wurde in der vollen

Kirche St. Franziskus gleich zu Be-

ginn überrascht: Nach einer kurzen

Begrüssung und Einführung durch

Moana Labbate trat der Chor singend

in die Kirche. Mit rhythmischen Sil-

ben wurden farbige Chorklänge in

die Kirchenakustik gewirbelt und es

wurde jedem klar: Das ist ein Chor

der Höchstklasse.

Begeisterung der Zuhörer
Das Programm war mutig und an-

spruchsvoll, es enthielt Chorstücke

von junge Komponisten aus dem 20.

Jahrhundert. Ausnahme bildeten

dabei Johannes Brahms und Mau-

rice Ravel. Gerade in jüngerer Zeit

haben Komponisten aus Ländern

mit herausragender Chorkultur wie

Skandinavien, England oder den

baltischen Staaten Chorwerke kom-

poniert, welche die Möglichkeiten

der Stimme ideal ausloten und neue

Klangkombinationen mit moderner

Rhythmik einsetzen. Dabei wirken

lupenrein gesungene Dissonanzen

für den Zuhörer wie magische Har-

monien. Dies ist die grosse Stärke

von Molto Cantabile und das Publi-

kum genoss das ausdrucksstark vor-

getragene Programm mit äusserster

Konzentration.

Dass der junge Chor unter der

Leitung von Andreas Felber auch

neue Formen ausprobiert, kam in

den verschiedenen Raumaufstellun-

gen auch optisch zum Tragen. Das

Publikum wurde in diesen Momenten

vom gepflegten Chorgesang und den

leichten Stimmen umhüllt. Ein langer

und warmer Applaus mit Standing

Ovations brachte die Begeisterung

der Zuhörer zum Ausdruck.

Erfolgreiche Konzertsaison 17/18
Mit starken Eindrücken wurde ein

zahlreiches und treues Publikum

reichlich beschenkt. Das Programm-

team blickt auf eine äusserst erfolg-

reiche Saison des Wollishofer Kon-

zertzyklus 17/18 zurück: Alle sechs

Konzerte waren sehr gut besucht und

zeigten eine hohe künstlerische Qua-

lität. Das Thema Horizonte spannte

sich wie ein Bogen über alle Konzer-

te, Gewohntes und Bekanntes wurde

immer wieder verlassen – überra-

schend, begeisternd.

Der Konzertzyklus darf auf ein of-

fenes und dankbares Publikum zäh-

len und konnte den Radius des Ein-

zugsgebiets erweitern. Dass die Kon-

zerte mit Kollekte angeboten werden,

ist dank der Unterstützung der Kirch-

gemeinde St. Franziskus sowie von

Stiftungen und Sponsoren möglich.

Der Gönnerverein ist ein weiteres

wertvolles Standbein: Den Gönnern

einen grossen Dank, neue Gönner

werden jederzeit aufgenommen.

Moana N. Labbate,

Musikverantwortliche

Molto Cantabile erhielt viel Applaus

www.musikinstfranziskus.ch

Das Programm des Luzerner Chors Molto Cantabile war mutig und anspruchsvoll zugleich. Foto: Esther Neff

• Grooves & Ballades: Nonse-

quence Saxophonquartett      

Sonntag, 2.9.2018, 19.30 Uhr

• Orgelsounds um Halloween

Orgeltrilogie:                               

27.10.2018, 19 Uhr: Martin Kut-

truff, Organist; Lisa Weiss, Gesang.

31.10.2018, 19 Uhr: Johannes

Mayr, Domorganist                        

Sonntag, 4.11.2018, 19 Uhr: Willi-

bald Guggenmos, Domorganist

• Fell & Flügel Familienkonzert mit

der Band Frischfisch                 

Sonntag, 20.1.2019, 14.30 Uhr

• Von fremden Ländern und Men-

schen: Streichquartett Klan 

Sonntag, 10.3.2019, 19.30 Uhr

• Quer durch... Trio Pegasus     

Sonntag, 19.5.2019, 19.30 Uhr

• Musikalische Begegnung: Inter-

kulturelles Chorkonzert       

Sonntag, 23.6.2019, 19.30 Uhr

Das Programm 2018/2019

TELEFONNUMMERN

ANZEIGEN

Es ist so weit: Die Ballettschule Elena

Abramova aus Adliswil verabschiedet

sich dieses Jahr von drei der langjähri-

gen Tänzerinnen: Chiara Oprandi, Lisa

König und Julie Reperant. Wie die Bal-

lettschule in einer Mitteilung schreibt,

wünsche sie ihnen für die angehende

Profi-Ausbildung alles Gute.

Chiara Oprandi ist seit 2008 in

der Ballettschule von Elena Abramo-

va. Nach bestandener Aufnahmeprü-

fung startet Oprandi das neue Schul-

jahr ab August in der Kunst- und

Sportschule Zürich. Ihre Tanzkarrie-

re setzt sie in der Ballettschule für

das Opernhaus Zürich fort, unter der

Leitung von Doris Catana Beriozoff.

Aufführung am 24. Juni
Lisa König ist seit 2011 in der Ballett-

schule. Nach bestandener Aufnahme-

prüfung startet König das neue Schul-

jahr ab August ebenfalls in der Kunst-

und Sportschule Zürich. Ihre Tanzkar-

riere setzt sie in der Tanzakademie

Zürich fort, unter der Leitung von Oli-

ver Matz und Steffi Scherzer.

Julie Reperant ist seit 2010 in

meiner Ballettschule. Nach bestande-

ner Aufnahmeprüfung startet sie das

neue Schuljahr ab August in der

Sport- und Musikschule Alpenquai in

Luzern. Ihre Tanzkarriere setzt Repe-

rant in der Musical Factory in Luzern

fort, unter der Leitung von Barbara

und Guido Zimmermann.

Am 24. Juni ab 14 Uhr besteht

die Möglichkeit, die Jahresendauffüh-

rung der Ballettschule Elena Abra-

mova, «The Seasons», im Schinzen-

hof in Horgen zu erleben. (e.)

Ballettschule verabschiedet Tänzerinnen

24. Juni, 14 Uhr: Jahresendaufführung.
Schinzenhofsaal, Alte Landstrasse 24,
8810 Horgen. Tickets: www.ticketfrog.ch

Julie Reperant, Lisa König, Elena Abramova – Schulleiterin der gleichna-
migen Ballettschule in Adliswil – und Chiara Oprandi (v.l.). Foto: zvg.

Neues und Aktuelles aus dem Quartier.

Jede Woche im Internet unter

www.lokalinfo.ch

Rund die Hälfte aller Produkte, mit de-

nen Schweizerinnen und Schweizer in

Supermärkten ihre Einkaufstauschen

füllen, enthalten Palmöl: Es ist das bil-

ligste und meistverwendete Pflanzen-

fett überhaupt. Sowohl die Nachfrage

aus den Industrieländern als auch die

globale Produktion sind in den letzten

Jahrzehnten explosionsartig gestie-

gen. Im Lebensmittelbereich gilt eine

Deklarationspflicht für Palmöl, nicht

aber bei Kosmetika und Reinigungs-

mitteln. Malaysia und Indonesien sind

die weltgrössten Palmöl-Produzenten.

In beiden Ländern wurden und wer-

den riesige Flächen Regenwald für

Monokulturen gerodet oder verbrannt,

mit gravierenden Folgen für die Um-

welt, Tiere und Menschen.

Abschluss bildet Filmvorführung
Am Sonntag, 17 Juni, findet im Kino

Stüssihof eine Veranstaltung mit Film-

vorführung zum Thema statt. Es wird

einen Vortrag von Simon Kälin-Werth,

Grüner Gemeinderat und Umweltphy-

siker, unter dem Titel «Nein zum Frei-

handelsabkommen mit Malaysia und

Indonesien» geben. Bundesrat Schnei-

der-Ammann will mit beiden Staaten

ein Freihandelsabkommen abschlies-

sen. Palmöl würde damit in Zukunft

ohne Zollschranke oder mit reduzier-

ten Zöllen in die Schweiz importiert.

Einheimische Pflanzenöle würden

noch stärker unter Druck gesetzt, als

das bereits heute aufgrund des Palm-

öls der Fall ist. Danach folgt ein Vor-

trag von Viktor Guillet von «koalahil-

fe.ch» zum Thema «Die Situation der

Koalas und das Koala Hospital in Port

Macquarie, Australien».

Den Abschluss bildet die Vorfüh-

rung des Films «Landraub – Die glo-

bale Jagd nach Ackerland» von Kurt

Langbein. Mächtige Investoren haben

einen globalen Wettlauf um die wert-

volle Ressource Boden begonnen, mit

gravierenden Folgen für die Umwelt

und Bevölkerung. (pd.)

Palmöl ist umstrittenes
Alltagsprodukt

Borneo-Orang-Utan, Weibchen mit
Jungtieren. Foto: Thomas Marent

Sonntag, 17. Juni, 16.30 Uhr. Kino Stüssi-
hof, Saal Pigalle, Stüssihofstatt 13. Eintritt
frei, Kollekte.





Die offizielle Feier fand kürzich bei
Panoramablick in die Alpen im Gast-
haus Felsenegg statt. Françoise Ja-
quet überbrachte die Grussbotschaft
des SAC. Sie ist die erste Frau, die als
Zentralpräsidentin des Schweizer Al-
pen-Clubs amtet. Die Buchautorin
und Bergsteigerin Caroline Fink be-
richtete über die Geschichte des
Frauen-Alpinismus. Veteraninnen er-
zählten aus ihren Erlebnissen als
Bergsteigerinnen.

Frauen wurden ausgeschlossen
Bis 1907 durften Frauen im SAC
mitmachen. Dann entschied die

starke Männer-
mehrheit, dass
die Frauen nicht
mehr zugelassen
wurden. Dies
führte 1918 zur
Gründung des
Schweizer Frau-

en-Alpenclubs. In der Frühzeit des
Frauen-Alpinismus mussten die
Frauen noch Röcke tragen, als sie
Dörfer passierten. Erst ausserhalb
der bewohnten Gebiete konnten sie
Hosen tragen. Die ersten Bergsteige-
rinnen, die sich in Hosen in die «Zi-
vilisation» wagten, mussten sich ei-
niges anhören.

Trotz aller Hindernisse entwi-
ckelte sich der Frauenalpinismus.
Durften Frauen in der Anfangszeit
des Alpinismus bei Expeditionen nur
bis zum Basislager mitgehen und
mussten dort kochen, setzten sie
sich bei Expeditionen allmählich

durch. Noch 1970 wehrten sich die
Männer gegen eine Aufnahme der
Frauen in den SAC. Doch die Zeit
liess sich nach Einführung des Frau-
enstimmrechts nicht mehr zurück-
drehen. Der damalige Zentralpräsi-
dent Hanspeter Wenger engagierte
sich für die Aufnahme von Frauen
oder für eine Fusion der Clubs. Do-
rothee Felix, die Präsidentin der sei-
nerzeitigen Frauenalpen-Club-Sekti-
on Zürich berichtete, dass sechs
Männer für einen Sektionsbeitritt
kandidierten. Sie mussten während
der Versammlung der Frauen vor
der Tür warten, bis über ihre Auf-

nahme entschieden wurde. Dann
durften sie sich zu den Frauen set-
zen. 1980 fusionierten die beiden
Clubs, und die frühere Sektion Zü-
rich des Schweizer Frauenalpen-
Clubs heisst seither im SAC Sektion
Baldern.

40 Prozent weibliche Neumitglieder
Es gibt noch viel zu tun, um den
Frauen Mut zu machen, sich etwas
zuzutrauen und in eine Wand zu stei-
gen, wurde am Festanlass gesagt. 40
Prozent der Neumitglieder des SAC
sind Frauen, aber auf 1270 Bergfüh-
rer gibt es nur 36 Bergführerinnen –
und unter den Tourenleiterinnen und
Tourenleitern liegt der Frauenanteil
nur bei 15 Prozent.

Dass es Frauen auch können,
zeigt die Episode aus der Jugend der
früheren Sektionspräsidentin Doro-
thee Felix. Bei der gemeinsamen JO
mit der Sektion Uto wurden gemisch-
te Seilschaften mit je einem Burschen
und einem Mädchen zusammenge-
stellt, in der Meinung, dass der Bur-
sche die Seilführung unternehme.
Der Bursche, der Dorothee Felix zu-
geteilt wurde, war sehr unsicher und
offenbarte ihr, dass er sich die Seil-
führung nicht zutraute. Da sagte sie,
sie könne das, denn sie würden das
beim Schweizer Frauenalpen-Club
lernen. Der Bursche war erleichtert,
dass er sich ihrer Seilführung anver-
trauen durfte.

Als Frauen nur ausserhalb der Dörfer Hosen trugen
Mit einer Sternwanderung
zum früheren Gasthaus
Baldern begannen die
Mitglieder der SAC Sektion
Baldern den Festanlass zum
Gedenken an die Gründung
des Schweizer Frauen-
Alpenclubs 1918.

Liliane Waldner

Ansprache von Françoise Jaquet, erste Zentralpräsidentin des SAC. Foto: zvg.
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Beide waren in verschiedenen Verei-
nen in der ablaufenden Saison erfolg-
reich: Gianluca Cavaliere, er hört
aber auch auf den Namen Charly, als
Assistent beim Aufsteiger FC Adlis-
wil, mit einigen Einsätzen auch als
Spieler. Enis Ljatifi assistierte Mikael
Gren, als spielender Assistent, beim
FC Wollishofen in der 3. Liga.

Dereinst Derbys gegen Adliswil?
Nun haben die beiden versierten
Fussballer, mit einer Altersdifferenz
von zehn Jahren, die schon mehrere
Klubs gemeinsam in erfolgreichen
Teams vertraten, ein neues Ziel auf
der Sonnau. Die Kollegen werden
auch auf dem Feld zu Einsätzen kom-
men. Beide waren schon, zusammen
und auch getrennt, in verschiedenen
Vereinen tätig, etwa in Höngg, beim
FCZ, FC Wollishofen und in Adliswil.
Nun sind sie wieder zurück in der

FCW-Familie, wo sie mit grosser Freu-
de und grossen Erwartungen begrüsst
werden. Dabei rühmen auch beide die
hervorragende Unterstützung im Staff
durch den ehemaligen 2.-Liga-Kicker
Michel Korzepa, der einst liebevoll als
«Kopfballungeheuer» bezeichnet wur-
de. Er wird seine Tätigkeit fortsetzen.
Die «verlorenen Söhne» wollen nichts

anderes als die Spur, die der scheiden-
de Mikael Gren gelegt hat, weiterver-
folgen – gar noch ausbauen. Das wird
eine schwere, nicht unlösbare, aber
interessante Aufgabe. Derbys gegen
den FC Adliswil, dem hier auf diese
Art zum Aufstieg gratuliert wird, gibts
noch weitere Zeit nicht. Aber ein ver-
ständliches sportliches Ziel ist es.

Zwei Neue übernehmen den FCW
Trainer Mikael Gren verlässt
nach einer erfolgreichen
Saison den FC Wollishofen.
«Zürich 2» hat mit seinen
Nachfolgern gesprochen.

Bruno Lendenmann

Enis Ljatifi und Gianluca Cavaliere sind das neue Trainergespann. Fs.: bpl.

Der FC Wollishofen, Zweiter der
Rangliste, gewinnt gegen den FC
Kilchberg-Rüschlikon auswärts auf
der Hochweid mit 3:2. Spannend
war es auch diesmal. Zusammen
mit dem Resultat in der Herbst-
runde ergibt sich ein Gesamtskore
zugunsten des FC Wollishofen von
8:5. Langweilig kanns also nie ge-
wesen sein, umso mehr, als die
Torhüter beider Teams genügend
tolle Paraden zeigen konnten, die
das Publikum liebt. Und die geleb-
te Fairness machte Freude; nur ei-
ne einzige gelbe Karte (FCKR)
musste der lauffreudige Schieds-
richter zücken. Markus Arnold
war bei diesem Spiel der Grösste.
Er genoss seinen kurzen Auftritt
und war sprachlos nach seinem
Doppelpack, das den fast ent-
schwundenen Sieg bedeutete.

Das erhöht die Vorfreude auf
das letzte Meisterschaftsspiel der
Saison (Sonntag, 10.15 Uhr auf
der Sonnau) gegen den FC Wiedi-
kon, der lange im Kampf um die
Spitze dabei war. Für die Niederla-
ge im Herbst auf dem Heuried will
sich das Sonnau-Team, dann letzt-
mals unter Trainer Mikael Gren,
gebührlich revanchieren.

Die Torschützen: 27. Minute
Ljatifi 0:1; 74. Grand 1:1; 83. Ka-
radacki 2:1; 87. und 90. Arnold
zum 2:3. (bpl.)

Wollishofen besiegt

Kilchberg erneut

Tabelle 3. Liga, Gruppe 1

1. FC Wettswil-Bonst. 21 17 2 2 (18) 73 : 22 53 

2. FC Wollishofen 1 21 15 2 4 (27) 76 : 37 47 

3. FC Wollerau 1 21 14 2 5 (55) 70 : 37 44 

4. FC Wiedikon ZH 1 21 13 4 4 (49) 58 : 26 43 

5. FC Kilchberg-Rüschl. 21 11 3 7 (61) 46 : 31 36 

6. FC Lachen/Altendorf 21 10 2 9 (70) 60 : 41 32 

7. FC Hausen a/A 1 21 7 4 10 (23) 33 : 51 25 

8. FC Buttikon 1 21 7 3 11 (73) 37 : 49 24 

9. SC Siebnen 1 21 7 2 12 (60) 42 : 53 23 

10. FC Oberrieden 1 21 6 0 15 (61) 33 : 71 18 

11. FC Thalwil 2 21 5 2 14 (46) 34 : 51 17 

12. FC Birmensdorf 1 21 0 2 19 (48) 15 : 108 2 

Erst vor vier Jahren war er Adliswi-
ler Stadtrat geworden, jetzt wurde
Farid Zeroual (CVP) zum neuen
Stadtpräsidenten und Nachfolger von
Harald Huber (FDP) gewählt. Im
zweiten Wahlgang setzte er sich ge-
gen Susy Senn (FDP) durch. Zeroual,
der bisher als Finanzvorsteher tätig
war, holte 1496 Stimmen. Das sind
281 Stimmen mehr, als seine Kontra-
hentin Susy Senn (1215) auf sich ver-
einen konnte. Schon im ersten Wahl-
gang hatte der CVPler mehr Stimmen
als Senn geholt, damals jedoch das
absolute Mehr verpasst. Beim zwei-
ten Wahlgang reichte hingegen das
relative Mehr.

Damit verliert die FDP in Adliswil
nach 36 Jahren das Präsidium. Über
die Gründe für den Machtwechsel
lässt sich spekulieren, auffällig war,
dass sich die beiden Kandidaten in
vielen Fragen einig schienen. Die So-
zialdemokraten, Grünliberalen und
Grünen hatten sich im Vorfeld für
den CVP-Kandidaten Zeroual ent-
schieden. FDP-Kandidatin Senn wur-
de hingegen von der SVP und der
EVP empfohlen. Die Freien Wähler
hatten Stimmfreigabe beschlossen.

Die Stimmbeteiligung lag laut Stadt
Adliswil bei rund 35 Prozent. (pw.)

Zeroual ist
Stadtpräsident
In Adliswil kommt es zur
Wachablösung: Neu wird ein
CVP-Vertreter den Stadtrat
präsidieren. Farid Zeroual
setzte sich gegen Susy Senn
von der FDP durch.

Der Titel täuscht. Die üblichen be-
kannten Beweggründe fehlen. Ein
grosser Teil seines noch jungen Trai-
nerherzens soll noch länger beim FC
Wollishofen bleiben.

Mikael Gren will sich einfach mal
eine Auszeit vom Fussball, vom Trai-
neramt gönnen. Das ist zu respektie-
ren. Es geht dabei ja nicht um einen
Vereinswechsel. Die Spieler, Novizen
unter den Aktiven, wie auch gestan-
dene Typen sind ihm dankbar, auch
für seine vorbildlichen Einsätze auf
dem Feld wie auch für das in dieser
Ära gelernte.

Gren übernahm die Aufgabe be-
kanntlich in einem recht schwierigen,
nicht geplanten Moment. Das Team
war von der höchsten regionalen Li-

ga abgestiegen. Mit nur drei Punkten,
die in der Vorrunde ergattert waren,
leitete er mit seinem Team eine unbe-
schreibliche Aufholjagd ein, mit sie-
ben Siegen in Folge.

Am Schluss der Saison hatte man
sich so nicht nur vor dem weiteren

Fall in die 4. Liga gerettet. Mit dem
famosen fünften Schlussrang fand
man wieder den Glauben an die eige-
nen spielerischen Fähigkeiten und
den erforderlichen Ehrgeiz. Die Kom-
munikation passte.

Aufhören, wenns am schönsten ist
So gesehen, ist der Zeitpunkt richtig.
Das gesteckte Ziel, «vorne, vielleicht
gar zuvorderst, bis zum letzten Meis-
terschaftsspiel dabei zu sein», ist er-
reicht, nicht etwa zufällig.

Ein herzliches Dankeschön nimmt
der Trainer gerne entgegen. Mikael
Gren lobt aber auch seinen jungen
Assistenten, Enis Ljatifi, auf dessen
aktive Hilfe er sich jederzeit verlas-
sen konnte. (bpl.)

Mikael Gren verlässt den FC Wollishofen

Trainer Mikael Gren.

Das Komitee «Uto Plus» hat bei den
Wahlen der Schulpflege Uto für die
Jahre 2018 bis 2022 die Kandidatur
von Katharina Domenig unterstützt
und von Ronald (Ronny) Stocker, der
den bisherige Präsidenten Roberto
Rodriguez (SP) herausgefordert hat.

Das Resultat für «Uto Plus» ist
ernüchternd: Ronny Stocker erhielt
750 Stimmen, Katharina Domenig
728. Die Kandidierenden der Partei-
en kamen fast auf das Zehnfache,
sie erhielten zwischen 6238 und
7003 Stimmen. Fürs Präsidium kam
Roberto Rodriguez (SP) auf 6287
Stimmen, Stocker auf 659.

«Klare Willensbekundung»
«Das klare Wahlresultat im Schul-
kreis Uto ist auch ein Vertrauensbe-
weis für die Arbeit der politischen
Parteien», schreibt der bisherige
und neue Präsident Rodriguez, «da-
zu gehört die Nominierung der Be-
hördenmitglieder.» Mit 90 Prozent
der Stimmen trotz Gegenkandidatur
gewählt zu werden, sei auch eine
Bestätigung seines bisherigen Enga-
gements.

«Eine Personenwahl im schuli-
schen Umfeld zu gewinnen, ist keine
Selbstverständlichkeit», hält Rodri-
guez fest, das hätten viele Schulprä-
sidien bereits erfahren müssen. «Ei-
ne solch klare Willensbekundung ist
auch eine grosse Verantwortung für
mich, gemeinsam mit der neu ge-
wählten Schulbehörde die begonne-
nen Projekte und auch die angestos-
senen Veränderungen auf die Zielge-
rade bringen.» (ho.)

Schulpflege Uto: Klare
Abfuhr für «Uto Plus»
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Heute beginnt die Fussball-WM und

die Teilnahme ihrer Mannschaft dürf-

te viele Leute hierzulande stark eu-

phorisieren. Darum ist es wichtig,

während der Turnierdauer bezüglich

des Lärms etwas toleranter als üblich

zu sein. Denn trotz allem gelten die

gesetzlichen Ruhezeiten (in der Regel

von 22 Uhr bis 6 beziehungsweise 7

Uhr) auch weiterhin während der

WM. Das Recht darauf, unbegrenzt

Lärm zu produzieren, gibt es nicht.

Fernseher und Musikgeräte ins Freie

zu stellen und in voller Lautstärke

laufen zu lassen, geht ebenso wenig

und im Wohnungsinnern sind diese

Geräte ebenfalls auf Zimmerlautstär-

ke einzustellen.

Eigentlich dürfte das Aufhängen

von Nationalfahnen meist problemlos

sein. Mieter und Stockwerkeigentü-

mer müssen sich allerdings bewusst

sein, dass die Aussenfläche einer Lie-

genschaft nicht zur Mietsache bzw.

nicht zum Sonderrecht gehören und

in diesem Bereich für den Aushang

von Fahnen eine Bewilligung not-

wendig wäre. Aufgrund der be-

schränkten Dauer ist allerdings zu

empfehlen, den Aushang von Natio-

nalfahnen zu tolerieren, sofern da-

durch nicht der Sichtbereich der

Nachbarn beeinträchtigt wird.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Fussball-WM ohne (Lärm-)Stress

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00

Cornel Tanno. Foto: zvg.

Publireportage

«Neuer Norden Zürich», ein Kunst-

projekt von KiöR Kunst im öffentli-

chen Raum, wurde auf der offenen

Rennbahn in Oerlikon eröffnet. Zahl-

reiche Beteiligte fanden sich dort ein.

Projektleiter Christoph Doswald ging

in seiner Ansprache unter anderem

auf das Wagnis ein, Kunst im öffentli-

chen Raum auszustellen. «Das ist ei-

ne besondere Herausforderung, denn

sich exponieren ist oft ein Wagnis.»

Einhausung Schwamendingen
Nach den Kunstausstellungen in Zü-

rich West, in Altstetten/Albisrieden

sei Kiör nun in den Norden der Stadt

gegangen. «In Schwamendingen,

Seebach und Oerlikon leben 80 000

Menschen», hielt Doswald fest. Im

Norden der Stadt tue sich Grosses.

Ganze Industrieareale seien ver-

schwunden. Die Aufwertung habe al-

lerdings auch ihren Preis: Verlust von

Freiräumen, Gentrifizierung und an-

dere. Zur künstlerischen Aufwertung

des Gebiets im Norden der Stadt

würden 41 Kunstwerke beitragen, so

Doswald.

Die Künstlerinnen und Künstler

hätten sich mit Lokalgeschichte, aber

auch mit Weltgeschichte auseinan-

dergesetzt. Doswald bezeichnete die

Eröffnung der Autobahn durch

Schwamendingen als Operation am

offenen Herzen. Dies habe radikale

Auswirkungen auf den Norden von

Zürich gehabt. Er erinnerte in diesem

Zusammenhang an «Lokaltermin

Schwamendingen», ein Format, wel-

ches sich mit den Veränderungen in

Schwamendingen in Zusammenhang

mit der Einhausung auseinander-

setzt. Ruth Erdt, die ebenfalls an der

Vernissage anwesend war, hat sich

von der ersten Stunde an fotografisch

mit diesen Veränderungen in Schwa-

mendingen in Zusammenhang mit

der Autobahn auseinandergesetzt.

«Es ist ein Buch geplant, aber da

kann man natürlich nicht alle Bilder

berücksichtigen», hielt sie fest.

Künstlerinnen und Künstler haben

sich aber auch mit der Partizipation

auseinandergesetzt, mit Quartierbe-

wohnern, mit Bewohnerinnen und

Bewohnern der Genossenschaft

«Mehr als wohnen» und Schülerin-

nen und Schülern vom Buhnrain.

Weiter beschäftigten sich die

Künstlerinnen und Künstler des

Kunstprojekts «Neuer Norden» mit

Themen wie Strukturwandel.

Anschliessend an den offiziellen

Teil genossen die Anwesenden einen

Apéro. Im Mittelpunkt stand aber der

Austausch mit anderen Anwesenden.

So wurde rege über Kunst und das

Weltgeschehen diskutiert.

Katalog und Plan
Anlässlich der Eröffnung des Kunst-

projekts «Neuer Norden Zürich»

wurde auch der neue Katalog, her-

ausgegeben von Projektleiter Chris-

toph Doswald, verteilt. Dieser enthält

eine Fülle von Informationen zu den

einzelnen Künstlerinnen und Künst-

lern. Zudem sind darin Fotografien

von Kunstwerken zu sehen. Das Vor-

wort hat Stadtrat Filippo Leutenegger

geschrieben, damals noch Vorsteher

des Tiefbau- und Entsorgungsdepar-

tements. Wie das Vorwort von Leu-

tenegger ist auch dasjenige von Dos-

wald in Deutsch und in Englisch ver-

fasst. Er geht unter anderem auf die

Entstehung des Projekts, die Einhau-

sung Schwamendingen und den «Lo-

kaltermin Schwamendingen» ein. Die

Kunstausstellung «Neuer Norden»

war von der Arbeitsgruppe Kunst im

öffentlichen Raum, AG KiöR, welche

zum Tiefbau- und Entsorgungsdepar-

tement der Stadt Zürich gehört, orga-

nisiert worden.

Weiter ist ein Plan herausgekom-

men, auf welchem alle Kunstwerke

von «Neuer Norden» abgebildet sind

und ihr Standort auf einem Stadtplan

eingezeichnet ist. So sollten alle Inte-

ressierten die jeweiligen Kunstwerke

finden.

Sich im Norden der Stadt mit Kunst exponieren
Das Kunstprojekt «Neuer
Norden Zürich» ist eröffnet.
41 Werke von Künstlern aus
der ganzen Welt sind bis
2. September an verschie-
denen Orten in Oerlikon,
Leutschenbach und
Schwamendingen zu sehen.

Pia Meier

Ruth Erdt (l) und Simone Siegenthaler, Leiterin GZ Seebach, sind lang-
jährige Nachbarn in Schwamendingen.  Foto: pm.

41 Kunstwerke sind bis 2. Septem-

ber in den Gebieten Leutschenbach,

Bahnhof Oerlikon und Schwamen-

dingen zu sehen. Es sind ganz un-

terschiedliche Kunstwerke von

Künstlerinnen und Künstlern aus

der ganzen Welt. Zu sehen sind

Werke wie das «Camel in Schwa-

mendinge» über den «Laden-

schluss», «Garten in Seebach» bis

zu «Fossile Feeling». Es sind Kunst-

werke, die neu sind wie «das Haus»

von Fischli/Weiss, aber auch solche,

die schon seit Jahren vor Ort sind,

wie die «Toblerones» beim Schul-

haus Leutschenbach oder «How to

work better» von Fischli/Weiss. 

Führungen
Neuer Norden Zürich bietet Füh-

rung mit Fachleuten an. Die Touren

dauern rund 60 Minuten und sind

kostenlos. Es gibt drei Touren:

Treffpunkt Marktplatz Oerlikon,

Quadroplatz und Bahnhof Stett-

bach.

Die Teilnehmerzahl ist auf 15

Personen beschränkt. Die Anmel-

dung erfolgt per Internet über

www.neuernorden.org/tours. Priva-

te Führungen können über Angeli-

ka Hunziker gebucht werden: ange-

lika@neuernorden.org.

Special Event
1./2. September: Schwamendinger

Chilbi.

Weitere Events und aktuelle In-

formationen zu Künstlergesprä-

chen, Performances und Vorträgen

finden Interessierte unter www.

neuernorden.org/events.

Kunst im öffentlichen Raum

Das städtische Tiefbauamt kommt nicht

zur Ruhe. Die neuste Causa betrifft die

vertagte Stellenbesetzung der Leitung.

Doch der Reihe nach: Vilmar Krähen-

bühl ist seit 2015 Chef und Nachfolger

des damals stadtintern versetzten Fran-

çois Aellen. Krähenbühls ordentliche

Pensionierung wäre im Januar 2018

gewesen, wie Sprecher Pio Sulzer auf

Anfrage bestätigt. Sulzer ergänzt, der

Stadtrat habe «Herrn Krähenbühls An-

stellung auf dessen Wunsch um ein

Jahr verlängert». Vorgesehen sei neu

der Pensionierungstermin Januar 2019.

«Dann wird Herr Krähenbühl 66. Das

Personalreglement sieht vor, dass die

Stadt Mitarbeitende ein Jahr über das

Pensionierungsalter hinaus beschäfti-

gen kann», so Sulzer. Doch warum das

Hin und Her? Hinter vorgehaltener

Hand heisst es, Stadtrat Filippo Leuten-

egger sei mit seinem Vorschlag eines

neues Stadtingenieurs im Stadtrats-Gre-

mium nicht durchgekommen. Dem Ver-

nehmen nach wollte er an einer seiner

letzten Stadtratssitzungen als Chef des

Tiefbau- und Entsorgungsdepartements

(TED) einen neuen Stadtingenieur nach

seinem Gusto durchpeitschen. Der

links-grün dominierte Stadtrat legte er-

folgreich sein Veto ein. Was ist dran an

der Geschichte? Sulzer gibt sich be-

deckt: «Wir werden gerne über die

neue Stadtingenieurin oder den neuen

Stadtingenieur informieren, sobald die

Person gefunden ist. Der Prozess bis

dorthin ist hingegen nicht öffentlich.»

Nur so viel: Die Stelle werde nochmals

ausgeschrieben.

Neu AL anstatt FDP
Pikant ist, dass eine Vorentscheidung

zuhanden des für solche Personalent-

scheide zuständigen Gesamtstadtrats

nun Richard Wolff (AL) treffen wird. Er

ist Nachfolger von Leutenegger als Vor-

steher des TED. Filippo Leutenegger

(FDP) wurde im Mai gegen seinen aus-

drücklichen Willen ins Schul- und

Sportdepartement versetzt.

Die definitive Stellenbesetzung des

neuen Stadtingenieurs könnte sich auch

darum schwierig gestalten, weil im Tief-

bauamt in den letzten Jahren laut dem

«Tages-Anzeiger» «wichtige Menschen

davonliefen». Das Departement verliere

dadurch viel Fachwissen, so der «Tagi».

Konkret geht es um Verkehrsplaner An-

dy Fellmann, wie erwähnt den ehemali-

gen Stadtingenieur François Aellen, De-

partementssekretär Jan Capol sowie

den Velobeauftragten Urs Walter.

Wie es aus dem Umfeld des Tief-

bauamts heisst, wurde in den letzten

Jahren vor allem auf Ingenieurwissen

und weniger auf Planungs-Know-how

gesetzt. Etwas, was sich nun bitter rä-

chen könnte. Immerhin: Im Inserat,

das der Lokalinfo vorliegt, heisst es zur

nötigen Qualifikation: «Abgeschlosse-

nes Hochschulstudium in Bauingeni-

eurwissenschaften oder Raumentwick-

lung und Infrastruktursysteme, ergänzt

mit einer betriebswirtschaftlichen Wei-

terbildung». Das lässt alle Optionen

offen. 

Die schwierige Suche nach einem neuen Zürcher Stadtingenieur
Eigentlich wäre Stadt-
ingenieur Vilmar Krähen-
bühl längst pensioniert.
Nun bleibt er bis 2019 im
Amt – weil sich die Suche
nach einem Nachfolger län-
ger hinzieht als geplant.

Lorenz Steinmann

Vilmar Krähenbühl bleibt länger, Fi-
lippo Leutenegger (r.) ist schon weg.

Trifft neu die Vorentscheidung:
Richard Wolff (AL). Fotos: ho./ ls.

Erstmals absolvieren alle Kinder der

5. Klasse die jährlich stattfindende

Veloprüfung auf zehn permanent sig-

nalisierten Routen. In den letzten fünf

Jahren hat die Dienstabteilung Ver-

kehr in Zusammenarbeit mit der

Stadtpolizei alle zehn Prüfungsrouten

mit insgesamt 320 Wegweisern sig-

nalisiert. Dies erlaubt den Schülerin-

nen und Schülern, die Strecken be-

reits vor der Prüfung zu üben und so

mehr Sicherheit im Verkehr zu erlan-

gen. Auf den ganzjährig ausgeschil-

derten Prüfungsstrecken können die

Schülerinnen und Schüler lernen,

sich richtig im Verkehr zu bewegen,

die Regeln zu verinnerlichen und das

praktische Velofahren zu beherr-

schen. Die zehn Prüfungsrouten sind

auch im Stadtplan online abrufbar

und können jederzeit von allen Fahr-

radfahrenden benutzt werden. Neben

der Verkehrssicherheit soll auch das

Velofahren allgemein gefördert wer-

den, da in den letzten Jahren die Ve-

lonutzung bei Kindern und Jugendli-

chen schweizweit rückläufig war.

In der Stadt Zürich nehmen prak-

tisch alle der rund 2800 Schülerin-

nen und Schüler der 5. Klasse teil.

Das Sicherheitsdepartement fordert

die Verkehrsteilnehmenden auf, zwi-

schen dem 18. und 29. Juni Rück-

sicht zu nehmen. (pd./pm.)

Verkehrssicherheit mit dem Velo fördern

Bis Ende Juni finden die
Veloprüfungen für alle
Fünftklässler auf dauerhaft
signalisierten Routen statt.
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Die Medienkonferenz nach dem Ab-
stimmungsmarathon vom Sonntag
glich einem Schaulaufen. Der immer-
hin zu sechst auftretende Stadtrat
konnte einen Erfolg auf ganzer Linie
verbuchen. Die Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger der Stadt Zürich sagten
Ja zu allen städtischen Vorlagen. Zu-
dem gaben sie beim Sechseläutenplatz
dem Gegenvorschlag den Vorrang. Die
Volksinitiative «Freier Sechseläuten-
platz» war zu restriktiv. Die Stadtregie-
rung sei «sehr glücklich», wie Filippo
Leutenegger stellvertretend für sein
Stadtrats-Kollegium festhielt.

Zu den einzelnen Vorlagen: Auf
dem Sechseläutenplatz können auch in
Zukunft alle bisherigen Veranstaltun-
gen bewilligt werden. Der Souverän
nahm den Gegenvorschlag des Ge-
meinderats zur Volksinitiative «Freier
Sechseläutenplatz» mit 61,5 Prozent
an. Der Gemeinderat lancierte den Ge-
genvorschlag, die Belegung auf maxi-
mal 180 Tage zu beschränken – davon
nicht mehr als 45 Tage während der
Sommermonate Juni, Juli, August so-

wie im September. Die Volksinitiative
«Freier Sechseläutenplatz» hatte Ver-
anstaltungen auf dem Sechseläuten-
platz nur noch an 65 Tagen vorgese-
hen. 68 Prozent sagten Nein zur Volks-
initiative. Offensichtlich war ihnen die-
ses Regime zu strikt. Diverse Veran-
stalter zeigten sich erleichtert über das
Resultat. Corine Mauch versprach am
Sonntag, man wolle «die heutige Nut-
zung belassen». Dies bedeutet faktisch
ein Limit von 140 Tagen.

Stadt verkauft Koch-Areal nicht
Zum heiss diskutierten Koch-Areal. Die
FDP verlangte mittels Volksinitiative,
dass die Stadt dieses momentan be-
setzte Areal dem meistbietenden In-
vestor verkaufen solle. Dieser würde
einen Drittel gemeinnützige Wohnun-
gen, Gewerberäume und einen Park
erstellen. Doch die Stimmbürgerinnen
und Stimmbürger der Stadt Zürich ent-
schieden anders. Sie bewilligten das
städtische Projekt mit gemeinnützigen

Wohnungen, Gewerbe und Park mit 73
Prozent. 65 Prozent sagten Nein zur
FDP-Initiative. Daniel Leupi sagte nach
dem klaren Resultat: «Wir können nun
mit dem Kochen anfangen». Immer-
hin: Der Stadtrat hat der Bevölkerung
einen Mitwirkungsprozess verspro-
chen. Beteiligt sind bei der Wohnüber-
bauung die beiden Genossenschaften
ABZ und Kraftwerk I. Gemäss Planung
soll die Bautätigkeit 2021 beginnen.
Das deutliche Ja zum gemeinnützigen
Wohnungsbau auf dem Koch-Areal
und die ebenso deutliche Ablehnung
der FDP-Initiative sind gemäss SP ein
klarer Vertrauensbeweis für die städti-
sche Boden- und Wohnpolitik. Damit
sei der Weg frei für den Bau von Hun-
derten neuen bezahlbaren Wohnungen
und gemeinnützigem Gewerbe- und
Freiraum fürs Quartier. «Die Zürche-
rinnen und Zürcher stehen hinter dem
gemeinnützigen Wohnbau», so die SP.
Die FDP wiederum akzeptiert laut ei-
ner Mitteilung, dass die Stimmbevölke-

rung der Stadt Zürich den Gegenvor-
schlag des Stadtrats zur FDP-Initiative
«Wohnen und Leben auf dem Koch-
areal» vorzieht. Die FDP sei aber nach
wie vor überzeugt, dass private Anbie-
ter ebenso günstige Wohnungen hätten
bauen können, war doch ein Anteil
von einem Drittel gemeinnützige Woh-
nungen auch Bestandteil der Initiative.

Klar für Tagesschulen
77 Prozent der Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger waren für das Projekt
Tagesschule. Sie sagten Ja zur zweiten
Pilotphase. Somit kann die Stadt ab
Mitte 2019 weitere 24 Schulen gestaf-
felt in Tagesschulen überführen. Selbst
die eher bürgerlichen Stadtkreise
stimmten klar Ja.

Erstaunlich klar und gegen den
Willen der Allianz von FDP/SVP kam
auch die Vorlage zum Gartenareal
Dunkelhölzli in Altstetten durch. Hier
gab es mit 72,8 Prozent ein ebenfalls
klares Ja zu einem Objektkredit von

rund 10 Millionen Franken. Damit soll
das Wirtschaftsgebäude erneuert wer-
den, ein Bach wird geöffnet, es gibt ei-
nen Hochwasserschutz und Geld für
archäologische Grabungen.

Die weiteren, eher technischen
Vorlagen, waren unbestritten: Das Bü-
rogebäude Eggbühlstrasse kann dank
rund 119 Millionen Franken gekauft
und saniert werden. Die Wohnsiedlung
Herdern kann dank einem Objektkre-
dit von rund 28 Millionen Franken ge-
baut werden. Und: Es gibt im Rohwie-
sen ein neues Zentrum für alle Blau-
lichtorganisationen und eine neue
Sporthalle für die Primarschule Auzelg.
Zudem kann das EWZ seinen Stütz-
punkt auf dem Areal Herdern in Zü-
rich-West ausbauen und bestehende
Gebäude instandsetzen. Die Kriminal-
abteilung der Stadtpolizei erhält einen
Neubau am Mühleweg in Zürich-West.

Verkehrsfonds gestärkt
Die Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger des Kantons Zürich lehnten die
Kürzung des Verkehrsfonds eher über-
raschend ab. Dies entgegen der Emp-
fehlung des Kantonsrats. Nur 33 Pro-
zent der Stimmenden sagten Ja zur
jährlichen Kürzung von 15 Millionen.
Das Nein der Bevölkerung zum «Ver-
kehrsfonds-Pfusch» ist für die SP ein
wichtiges Zeichen «gegen die blinde
Abbaupolitik der rechten Kantonsrats-
mehrheit – und für einen starken ÖV
im Kanton Zürich». Die CVP zeigt sich
enttäuscht: «Die Ablehnung der Vorla-
ge hat nun zur Folge, dass auch der re-
gierungsrätliche Vorschlag – die Einla-
gen auf 55 Millionen Franken pro Jahr
zu kürzen – ebenfalls nicht in Kraft
tritt. Der gut gefüllte Verkehrsfonds
werde also weiter mit 70 Millionen
Franken gefüllt, während der Finanz-
haushalt nach wie vor nicht stabil sei.

Volk bestätigt Zürcher Stadtregierung in ihrer Politik
Das Stimmvolk nahm alle
städtischen Vorlagen klar an.
Die Stadt muss das Koch-
Areal also nicht verkaufen,
die FDP-Initiative scheitert
klar. Die Mehrheit stimmte
zudem dem Gegenvorschlag
zur Volksinitiative «Freier
Sechseläutenplatz» zu. Die
Organisatoren können somit
alle Veranstaltungen weiter-
hin durchführen.

Lorenz Steinmann und Pia Meier

Entspannter Stadtrat: Die Medienkonferenz nach den vorliegenden Resultaten glich eher einem Happening als
dem sonst üblichen Ritual. Auf dem Foto (v.l.): Michael Baumer, Filippo Leutenegger und Corine Mauch. Foto: ls.

Seit den Wahlen vor gut drei Monaten
haben die links-grünen Parteien im
Zürcher Gemeinderat die absolute
Mehrheit. Eine der ersten Nagelpro-
ben stellt nun eine Motion der Grünen
dar, welche faktisch nicht weniger als
den Bruch des gut 22-jährigen «Histo-
rischen Parkplatzkompromisses» vor-
sieht (siehe Kasten). Dabei heisst es
im Vorstoss lediglich, man wolle eine
«kreditschaffende Weisung für eine at-
traktive Innenstadt für Fussgänger
und Velofahrer». Nun laufen vor der
anstehenden Abstimmung im Gemein-
derat hinter den Kulissen die Drähte
heiss, wie die Lokalinfo in Erfahrung
gebracht hat. Denn mit Karin Rykart
(Grüne) bei der Sicherheit und Ri-
chard Wolff (AL) im Tiefbau hat Rot-
Grün seit kurzem auch die beiden
zentralen Exekutiv-Departemente für
die Zürcher Verkehrspolitik in den
Händen.

Auswirkung Rotation im Stadtrat?
So ist die ablehnende Haltung des
Stadtrats zur Motion der Grünen mit
Vorsicht zu geniessen. Denn diese
wurde noch in alter Zusammenset-

zung (also mit Filippo Leutenegger als
Tiefbauvorsteher) verfasst. Offiziell be-
zeichnet der Gesamt-Stadtrat den his-
torischen Kompromiss positiv als ein
«zielführendes, etabliertes und erfolg-
reiches Instrument».

Knauss: «Konkrete Forderung»
Vater der umstrittenen Motion ist
Markus Knauss. Auf Anfrage hält er
den Ball bewusst tief. «Im Vorder-
grund steht für uns vor allem eine at-
traktive Innenstadt und weniger die
Autofahrer.» Darum habe man die
Motion auch sehr konkret formuliert,
indem man jene Örtlichkeiten aufliste,
wo Parkplätze zugunsten von mehr öf-
fentlichem Raum und Veloparkplätzen
kompensiert werden sollen. «Der Ver-
kehrsrichtplan soll so angepasst wer-
den, dass es endlich vorwärtsgehen
kann mit dem autofreien Zähringer-
platz, einer Neugestaltung der Zoll-
strasse und einem attraktiven Zugang
vom Shop-Ville via Linth-Escher-Gasse
zum Globus», betont Knauss. Für die-
ses Anliegen hat Michael Schmid nur
ein müdes Lächeln übrig. Der FDP-

Fraktionspräsident ist überzeugt, dass
Links-Grün nur das eine im Sinn hat,
nämlich den historischen Parkplatz-
kompromiss zu zerstören. Dabei sei
man mit diesem Kompromiss bisher
bestens gefahren. Schmid sagt auf An-
frage, man werde eine allfällige Nie-
derlage im Gemeinderat nicht einfach
hinnehmen: «Die Bevölkerung will in
Sachen Parkplätze in der City keine
Experimente. Wir würden wohl ein

Referendum ergreifen», gibt sich
Schmid kämpferisch. Dabei ist gar
nicht ganz sicher, dass Rot-Grün wirk-
lich geschlossen für die Motion stim-
men wird. Davy Graf, Fraktions-Präsi-
dent der SP, gibt sich auf Anfrage zu-
rückhaltend. Die SP-Fraktion habe
«noch nicht über diese Motion befun-
den», so Graf. Parteikollege Pawel Sil-
berring sagte kürzlich gegenüber der
«NZZ», der Kompromiss habe noch

heute einen Wert. Eine Vereinbarung
wie diese müsse auch Zyklen über-
dauern, in denen die politischen
Mehrheiten auf die eine oder andere
Seite schwenkten. Simone Brander
vom linken SP-Flügel betont hingegen,
dass «der Platz in Zürich vielerorts be-
schränkt» sei. Deshalb könne es nicht
länger ein Sakrileg bleiben, Parkplätze
für «gute Lösungen» zu opfern – gera-
de in der Innenstadt.

Könnte die GLP das Zünglein an
der Waage spielen? Auf Anfrage sagt
Fraktionspräsidentin Isabel Garcia,
man habe noch keinen Abstimmungs-
entscheid gefällt. Nur soviel: «Es gibt
bei uns unterschiedliche Meinungen».

Noch vor den Sommerferien
Die heisse Abstimmung im Gemeinde-
rat soll noch vor den Sommerferien
stattfinden. Falls es zu einem Ja
kommt, muss der Stadtrat eine kredit-
schaffende Weisung vorbereiten und
dem Gemeinderat abermals vorlegen.
So schnell geht es also sowieso nicht
mit dem Versenken des historischen
Parkplatzkompromisses.

FDP will für Parkplatz-Kompromiss kämpfen
Im Gemeinderat kommt es
bald zur heissen Abstim-
mung: Soll der historische
Parkplatzkompromiss ge-
kippt werden? FDP-
Fraktionspräsident Michael
Schmid stellt schon mal ein
Referendum in Aussicht,
falls das Anliegen eine Ge-
meinderatsmehrheit findet.

Lorenz Steinmann

Der Zähringerplatz soll gemäss Motion autofrei werden.Kontrahenten: Michael Schmid ... ... und Markus Knauss. Fs.: zvg./pw./ls.

Der historische Parkplatzkompro-
miss wurde 1996 vom Gemeinderat
beschlossen und ist im gültigen
kommunalen Verkehrsrichtplan von
2004 verankert. Dieser sieht vor,
dass Strassenparkplätze zugunsten
von Umgestaltungen und Aufwer-
tungen aufgehoben werden können,
jedoch nur dann, wenn im Verhält-
nis eins zu eins in Parkierungsanla-
gen Ersatz geschaffen wird. So soll
die Zahl der Parkplätze in der In-
nenstadt auf dem Niveau von 1990

stabil gehalten werden (etwa 7600).
Seither wurden rund 1000 Strassen-
parkplätze aufgehoben und in Par-
kierungsanlagen verlagert. Dazu
zählen der Beatenplatz, der Renn-
weg, der Sechseläutenplatz oder der
Münsterhof. Der Rückbau des Park-
decks über der Sihl beim Haupt-
bahnhof gehört ebenfalls dazu. Als
Ersatz für diese aufgehobenen Park-
plätze sind beispielsweise die Park-
häuser City (vormals Gessnerallee)
und Opéra gebaut worden. (ls.)

City-Parkplätze: Seit 1990 stabil
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Mit der neuen Generation des Swift
Sport stellt Suzuki einen Hot Hatch-
back auf die Räder, der sich gewa-
schen hat. Punkto Fahrspass reiht
sich der kleine Japaner nämlich ganz
vorne ein. 140 PS reichen völlig aus,
um ein Dauergrinsen über beide Ba-
cken zu haben – entscheidend ist das
Fahrzeuggewicht. Im Autohaus Alt-
stetten steht er auch zur Probefahrt
bereit.

Der Gewinnerin oder dem Gewin-
ner winkt nicht nur ein Wochenende
mit dem Suzuki Swift Sport, sondern
auch gleich noch ein Wochenende im
Wert von 500 Franken für eine Über-
nachtung sowie Speis und Trank im
Hotel + Spa Bad Horn. (zb.)

Er ist klein, wendig und
flott unterwegs: Der neue
Suzuki Swift Sport. Wir ver-
losen ein Wochenende mit
dem flinken Flitzer. Und
eine Übernachtung im Hotel
+ Spa Bad Horn dazu.

Den neuen Suzuki Swift Sport
für ein Wochenende gewinnen

Suzuki lanciert mit dem Swift Sport ein leichtes Auto mit viel Leistung.

Gewinnen Sie ein Wochenende
mit dem neuen Suzuki Swift
Sport. Mitmachen ist ganz ein-
fach: Postkarte schreiben (Ein-
sendeschluss ist der 20. Juni) an:

Lokalinfo AG,

Suzuki Swift Sport

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich 

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Flink, sportlich, praktisch: Swift.

Emil Frey AG Autohaus Zürich Altstetten,
Badenerstrasse 600, Tel. 044 495 23 11.
Öffnungszeiten: Mo bis Fr von 8 bis 18.30
Uhr, Sa von 9 bis 16 Uhr.

Allein im ersten Quartal fast 80 000
Zulassungen für E-Fahrzeuge, an je-
der Ecke Ladesäulen – nirgends neh-
men sie die Elektromobilität ernster
als in China. Kein Wunder, dass sich
BMW Peking für die Weltpremiere
der Studie iX3 gewählt hat.

Dabei setzen sie auf die fünfte Ge-
neration ihres Elektroantriebs, von
dem sie sich mehr Flexibilität, Effizi-
enz und schnellere Ladezeiten ver-
sprechen. Für den über alle vier Rä-
der angetriebenen iX3 bedeutet das
einen 272 PS starken E-Motor und ei-
ne Lithium-Ionen-Batterie mit 70
kWh Kapazität, die nach WLTP-Zy-
klus eine Reichweite von über 400
Kilometern verspricht. Und weil
BMW einen 150-kw-Lader einbaut,
kann man das Auto im besten Fall in
30 Minuten laden. Zwar soll der für
das Ende der Dekade angekündigte

iX3 zum ersten elektrischen Modell
der Kernmarke werden, doch ohne
Designdifferenzierung geht es doch
nicht: Darum bekommt der Allradler
einen ungewöhnlichen Nierengrill
mit einer geschlossenen, weit zurück-
gesetzten Oberfläche sowie ein strö-
mungsgünstigeres Heck.

Mit dem iX3 zollt BMW nicht nur
den globalen Vorreitern der elektri-
schen Revolution Rechnung, sie er-
weisen damit auch dem Land die Eh-
re, in dem das Auto gefertigt wird.
Denn zum ersten Mal baut BMW in
China nicht nur für China, sondern
holt das Auto von dort aus auch zu-
rück in die Alte Welt.

Auch BMW bringt einen E-SUV
Die Bayern zeigten in China
die seriennahe Studie eines
elektrisch angetriebenen
X3.

Thomas Geiger

272 PS stark und in 30 Minuten geladen: BMW iX3. Fotos: zvg.

Der erste E-SUv von BMW soll ei-
nen 150kW-Lder erhalten.

AUTONEWS

Mercedes-Benz will im französi-
schen Smart-Werk ein kompaktes
Modell seiner zukünftigen Elek-
tromarke EQ bauen. Dafür wer-
den rund 500 Millionen Euro in
den Standort Hambach investiert.
Dort werden bereits die Elektro-
modelle von Smart gebaut. Die
Vorbereitungen für das neue Mo-
dell in Hambach sollen in Kürze
beginnen.

Bugatti
Bugatti feiert die Produktion und
Auslieferung des 100. Chiron. In
dieser Woche verliess das Jubilä-
umsfahrzeug das sogenannte
L’atelier am Bugatti-Stammsitz
im elsässischen Molsheim, wo
der 1500 PS starke Supersport-
wagen seit Ende 2016 von Hand
gefertigt wird. Der 100. Chiron
geht nach Arabien und kostet
2,85 Millionen Euro.

Mazda
Auch Mazda stellt vorzeitig seine
Modellpalette auf die ab Septem-
ber 2019 geltende Abgasnorm
Euro 6d-Temp um. Die Ausliefe-
rung der ersten Fahrzeuge mit
der neuen Typzulassung erfolgt
ab Juli dieses Jahres. Ausgenom-
men ist der Mazda 3, der im
kommenden Jahr als neue Mo-
dellgeneration auf den Markt
kommt.

Volvo
Volvo verbannt bis Ende kom-
menden Jahres Einwegartikel aus
Plastik aus seinen Büros und
Kantinen. Mehr als 20 Millionen
Teile wie Tassen, Essensbehälter
und Besteck sollen so durch
nachhaltigere Alternativen ersetzt
werden – unter anderem aus Pa-
pier, Zellstoff und Holz.

Volkswagen
Allen Negativmeldungen zum-
Trotz: Der Volkswagen-Konzern
hat seit Jahresbeginn mehr als
3,6 Millionen Fahrzeuge an Kun-
den übergeben (per Ende April),
was einem Zuwachs im Vergleich
zur Vorjahresperiode um 8,1 Pro-
zent entspricht. Im April 2018
(927 200 Einheiten) wuchsen die
Verkäufe um 10,2 Prozent.

Daimler

Willkommen auf der dunklen Seite
der Pracht: Nachdem Aston Martin
die vermögenden Sportwagenfans
mit dem DB 11 verführt und quasi
mit Samtschuhen auf Speed gebracht
hat, zeigen sich die Briten jetzt mit
dem neuen Vantage von der rohen
Seite und schnüren die Boxerstiefel.

Ab 173 900 Franken
So wie ihr berühmtester Kunde,
James Bond, mal den Charmeur im
Smoking und mal den knallharten
Killer im Kampfanzug gibt, bedient
sein Haus- und Hoflieferant nun
ebenfalls die niederen Instinkte:
Nicht der sinnliche Genuss im Gran
Turismo, sondern die Rundenzeiten
auf einer Rennstrecke stehen mit
dem zum Rennwagen radikalisierten
Luxusliner im Vordergrund, wenn
der Vantage in diesem Juni zu Prei-
sen ab 173 900 Franken in den Han-
del kommt.

Für diesen Betrag erhält man ein
Auto, das mit dem DB 11 trotz der
gemeinsamen Plattform nicht mehr
viel gemein hat. «Nicht umsonst ha-
ben wir 70 Prozent der Teile ausge-
tauscht», sagt Simon Croft aus dem
Aston-Martin-Management. Ausser-
dem ist der Vantage, der sich die bei-
den ohnehin nutzlosen Rücksitze des
DB 11 schenkt, rund dreissig Zenti-
meter kürzer als sein grosser Bruder,
hat zehn Zentimeter weniger Rad-
stand und bringt mit seinen 1,5 Ton-
nen glatt 250 Kilogramm weniger auf
die Waage.

Der Vantage fühlt sich in jeder
Hinsicht leichter, handlicher, gieriger
und giftiger an. Während der DB 11
durch die Landschaft gleitet wie ein
Jumbojet über den Atlantik, fühlt
man sich im Vantage wie in der Kan-
zel eines Kampfjets im Tiefflug und
zwingt den Wagen mit dem kleinen
Finger in die engsten Kehren auf die
Ideallinie. Diesen Eindruck stützen
die Briten mit der extrem tiefen Sitz-
position und einem Cockpit, das zwar
weder ergonomisch ist noch sonder-
lich gute Ausblicke bietet, das aber
mit den schmalen Scheiben, dem ein-
gebauten Tunnelblick und der Schal-
terformation um den hoffnungslos
überladenen Mitteltunnel mächtig

Eindruck schindet. Dazu passt auch
das Design, bei dem die Engländer
ihre aristokratische Eleganz mal bei-
seite legten und sich ein Raubtier
zum Vorbild nahmen: Tiefer auf die
Strasse gekauert als jeder andere As-
ton Martin vor ihm, die Leuchten zu
aggressiven Schlitzen verengt, jede
überflüssige Linie aus dem eng um
die Technik geschnürten Blech getrie-
ben – statt ein grosser Gleiter ist der
Vantage ein Fighter.

Richtig edel und sehr kultiviert
Als erklärten Rivalen auf der Renn-
strecke haben sie bei Aston Martin
den Porsche 911 ausgemacht. Auf
dem Papier steht der Vantage gegen
ihn nicht schlecht da: Für 173 900
Franken gibt es so ein Paket bei Por-
sche nicht, zumal der Vantage zwar
das meistverkaufte Modell der Briten
sein wird, gemessen am Elfer aber
trotzdem ein Exot bleibt.

In der Praxis jedoch werden sich
die Briten mit dieser Kampfansage
ein wenig schwertun: Der Vantage ist
exklusiver und je nach persönlichem
Geschmack auch eleganter, doch
wirkt er weder so alltagstauglich wie
der Schwabe – dafür ist er zu hart
und zu spitz –, noch lässt er sich
ganz so aggressiv bewegen. Für die
reine Raserei ist er eben doch wieder
zu kultiviert und gönnt er seiner
Kundschaft zu viel Restkomfort.

Der Motor klingt verhalten, auch
wenn das Triebwerk im Grunde über
jeden Zweifel erhaben ist. Nicht um-
sonst kommt es von Kooperations-
partner Mercedes-AMG, wo er den
GT antreibt. Für Aston Martin hat
AMG das 4-Liter-Triebwerk auf 510
PS und 685 Newtonmeter Drehmo-
ment kalibriert. Während die wegen
der ausgeglichenen Balance ins Heck
gewanderte ZF-Automatik ihre Gänge
mit der Präzision und dem Tempo ei-
nes Schweizer Uhrwerks wechselt
und die elektronische Differenzial-
sperre die Kraft verteilt, schiesst der
Aston davon, als gäbe es kein Mor-
gen. Bei Vollgas ist er wegen der ge-
änderten Übersetzung langsamer als
der DB 11 (314 statt 322 km/h). Da-
für ist er der bessere Sprinter.

Volante kommt in einem Jahr
Man kann im Vantage kaum locker-
lassen und fährt ihn deshalb derart
verbissen, dass der Genuss bisweilen
ein wenig auf der Strecke bleibt.
Wem das Coupé also nicht sinnlich
genug ist, den bitten die Briten noch
um ein bisschen Geduld: In rund ei-
nem Jahr gibt es den Vantage auch
als offenen Volante – und spätestens
dann geht sogar über der dunklen
Seite der Pracht die Sonne auf.

Aston Martins neuer Vantage
soll den 911er bedrängen
Der neue Vantage ist ein
auf Rennwagen getrimmter
DB 11. Das Ziel, dem Kon-
kurrenten Porsche 911er-
Kunden abzujagen, wird
trotzdem nicht einfach
zu erreichen sein.

Thomas Geiger

Der neue Vantage fährt mit einem Motor von Mercedes-AMG.

70 Millionen Euro hat sich Ford die
«Weather Factory», das neue Klima-
windkanal-Testzentrum, kosten las-
sen. Es bietet den ersten automobilen
Windkanal zur Simulation von Höhen
bis zu 5200 Metern. Die Anlage kann
zwei Räume auf minus 40 °C herun-
terkühlen und sie auf bis zu 55 °C
aufheizen sowie 95 Prozent Luft-
feuchtigkeit erzeugen. «Technisch ge-
sehen ist die Anlage in Köln der zu-
gleich heisseste, kälteste, nasseste
und höchste Ort in Westeuropa»,
schreibt Ford. Die «Weather Factory»
ermöglicht es den Ingenieuren, die
Wetterlagen der ganzen Welt unter
einem Dach zu simulieren. Auf der
Fläche eines Fussballfeldes können
Ingenieure die Fahrzeuge quasi auf
Reisen rund um den Globus schicken.
Die Prüfung umfasst Komfort, Sicher-
heit und Langlebigkeit sowie die Leis-
tung von Elektrik, Bremsen, Klima-
anlage und Heizung. (dl.)

Schnee im Juni
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«Der erste Formel-E-Prix in Zürich

ging aus polizeilicher Sicht ohne nen-

nenswerte Zwischenfälle über die

Bühne», zog die Stadtpolizei Fazit.

Dies war nicht selbstverständlich.

Denn laut Angaben der Organisatoren

zog das erste Rundstreckenrennen der

Schweiz seit über 60 Jahren rund

150 000 Menschen an. Wegen zu

grossem Andrang musste das riesige

Festgelände, das auch das ganze Ar-

boretum umfasste, um 15 Uhr und

dann nochmals kurz vor Rennbeginn

um 18 Uhr geschlossen werden. Ge-

nügsam fügten sich die Rennsportfans

den Anordnungen, ebenso wie sie

nicht aufbegehrten, obwohl die offizi-

ellen Stehplätze (rund 10 000) natür-

lich nirgendwohin reichten. Wer kei-

nen Platz an der rund 2,5 Kilometer

langen Rennstrecke fand, vergnügte

sich im riesigen E-Village im Arbore-

tum und auf v gesperrten x General-

Guisan-Quai. Die Organisatoren spra-

chen denn auch von einem Grosser-

folg. Der Initiant der Mega-Events,

FDP-Gemeinderat Roger Tognella,

hofft nun, dass der Abbau ebenso rei-

bungslos über die Bühne geht. Die

1400 eigens gegossenen, blau einge-

färbten Betonelemente werden einge-

lagert – die Organisatoren haben die

Zürcher Lizenz bis 2027 von der Lon-

doner FIA (Fédération Internationale

de l’Automobile) erhalten.

Begeisterung bei Corine Mauch
Doch wie sicher ist eine Fortsetzung

des Spektakels in den nächsten Jah-

ren? Für Tognella ist klar, dass es

Verbesserungen in der Organisation

braucht. Er und mit ihm die interna-

tionale Leitung der Formel E sind

aber überzeugt, dass der Anlass in

Zürich künftig einen festen Platz im

Rennsportkalender einnehmen wird,

zumal auf 2019 auch BMW und Mer-

cedes in die Formel E einsteigen wer-

den. Grüne und die Juso wollen eine

Durchführung im nächsten Jahr zwar

stoppen, wie steht aber in den Ster-

nen. Weil für die Stadt Zürich keine

Kosten entstehen, kann der Stadtrat

alleine entscheiden. Wer am Sonntag

die euphorische Stadtpräsidentin er-

lebte, muss sich wenig Sorgen ma-

chen, dass die Zürcher Exekutive

kein grünes Licht geben könnte – mit

strengen Auflagen, versteht sich.

Kommentar: Seite 3

Mit 225 Sachen durch die Enge gesurrt
Das Enge-Quartier hat der
Formel E alle Ehre gemacht.
Nun gilt Zürich offiziell
als Monaco der Elektro-
Rennfahr-Szene. Doch nicht
alle freuen sich auf eine
Fortsetzung.

Lorenz Steinmann, Pascal Wiederkehr

Monaco-Feeling für Zürich. Hier die Sicht aus einem Haus an der Alfred-Escher-Strasse auf die Strecke, wie die Fahrer mit Vollgas (225 km/h) vorbeibrettern. Fotos: L. Steinmann, P. Wiederkehr

Auch das gabs: Bobby-Car-Stau.

In Schritttempo: Blick in die Boxengasse am Samstag.

Wer in die Boxengasse durfte, erlebte die Fahrer aus nächster Nähe.Negativ: Die Organisatoren liessen viele Fans aussen vor ...

Voll dabei: Corine Mauch gratuliert den drei Fahrern auf dem Podest.

Die Formel-E-Boliden müssen den Vergleich mit der Formel 1 nicht scheuen.
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Die Besucher des Albisstrassenfestes

können sich freuen: Das Fest am

Sonntag, 17. Juni, hat einiges an At-

traktionen zu bieten. Die über hun-

dert Aussteller haben sich etwas ein-

fallen lassen und präsentieren sich,

ihren Verein, die Firma oder Organi-

sation am eigenen Stand. Die Vielfalt

an Kulinarischem sorgt dafür, dass

sich der Festbesucher zwischendurch

stärken kann. Möchte man das Fest

von oben sehen, ist dies auf der 30

Meter hohen Leiter der Feuerwehr

Adliswil möglich. Viele Attraktionen

gibts auch für die Kleinen, vom Bas-

teln bis hin zum Karussell.

Zum ersten Mal findet ein Orien-

tierungslauf durch das Albisstrassen-

fest statt. Zusammen mit dem Verein

OL Zimmerberg haben die Organisa-

toren einen Rundgang gestaltet. Na-

türlich kann etwas gewonnen wer-

den. Verschiedene musikalische Dar-

bietungen und Tanzvorführungen fin-

den auf der Nebenbühne statt. Auf

der grossen Bühne treten namhafte

Künstler auf. Die Veranstalter hoffen,

dass das Public Viewing um 20 Uhr

auf dem Bruggeplatz dazu beiträgt,

dass die Schweiz an der Fussball-

WM gegen Brasilien gewinnt. (pd.)

Adliswil feiert sich selbst
Seit 2010 findet alle zwei
Jahre im Adliswiler Zentrum
das Albisstrassenfest statt.
Dieses Mal nehmen über
hundert Aussteller teil und
auf der grossen Bühne treten
namhafte Künstler auf.

Wird ebenfalls auftreten: Das Drum Corps Adliswil. Foto: zvg.

Die Eröffnung findet um 10 Uhr mit einer Ansprache des scheidenden
Stadtpräsidenten Harald Huber statt. Um 20 Uhr ist ein Public Viewing
des Spiels Schweiz gegen Brasilien geplant. Bilder: zvg.

VORHÄNGE
Grosse Auswahl 

Beschattungssysteme, Plissee, Rollo
Täglich von 14 bis 18 Uhr, Samstag: n. V.

SOODSTRASSE 55
ADLISWIL – Tel. 044 481 88 66 

teppichvogel@bluewin.ch

P
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Stacie Collins aus Nashville, Tennes-
see, ist bereits eine echte Hausnum-
mer in den Staaten, wenn es um
Roots Rock mit Southern Boogie,
Blues und etwas Country geht. Collins
überzeugt nicht nur durch ihre Mu-

sik, sondern auch durch ihre Büh-
nenshow und ihre Vielseitigkeit im
Ausdruck. Am Albisstrassenfest wird
sie auf der grossen Bühne von 18 bis
19.45 Uhr zu hören sein. Danach
geht es Schlag auf Schlag weiter: Um

20 Uhr haben die Veranstalter ein
Public Viewing auf dem Adliswiler
Bruggeplatz organisiert. Die Schweiz
tritt bei ihrem ersten Spiel an der
Fussballweltmeisterschaft in Russ-
land gegen Brasilien an. Übrigens:

Wer noch keine passende Fan-Aus-
rüstung sein Eigen nennt, sollte beim
Sport Helmi in Adliswil fündig wer-
den. «In einem coolen Fan-Trikot
macht das Public Viewing doppelt
Spass», verspricht Sport Helmi. (pd.)

US-Star singt und Schweizer Nati spielt

Quasi als Finale des Albisstrassenfests tritt die Amerikanerin Stacie Collins auf dem Bruggeplatz auf. Danach müssen die Fans der Schweiz zittern,
dass der Ball nicht im falschen Netz zappelt. Um 20 Uhr ist der Anpfiff für das Spiel der Schweiz gegen Brasilien. Fotos: Stacie Huckeba / ajm.

Publireportage

WM Puplic Viewing 
am Albisstrassenfest 

17. Juni 2018

Schweizer Fantrikot 
im Wert Fr. 12.–

gratis bei Kauf ab 

Fr. 40.–

sport helmi adliswil
im Bahnhof, Florastr. 10



1 4 Stadt Zürich Nr. 24 14. Juni 2018

Den Auftakt zum ersten «Julius Bär

Zurich E-Prix» hat das Modeunter-

nehmen Hugo Boss im Luxushotel

Dolder Grand gefeiert. Unter den Gäs-

ten des Kick-off-Events waren auch

die Fahrer Jean-Éric Vergne und der

amtierende Weltmeister und Zürcher

Rennsieger Lucas di Grassi, sowie

Alejandro Agag, CEO Formula E.

Eigentlich hätte es eine Garten-

party werden sollen, aber heftige Ge-

witter und Regenfälle machten einen

Strich durch die Rechnung. Findige

Floristinnen holten indes den Garten

mit allerlei edlem Grün und Blumen

in die Gallery Lounge. Dolder-Direktor

Mark Jacob gestand, dass er zwar

ein «Petrol-Heart» sei, aber sich auch

gleichermassen für die Innovation bei

Elektromobilität interessiere. Er

schätze sich glücklich, dass die Kick-

off-Party im «Dolder» stattfinde, also

auf der entgegengesetzten Seite der

Regen- und Rennküste. Dass nun aber

die Goldküste am Freitag ebenfalls

zur meteorologischen Regenküste

mutierte, hinderte DJ Brendan Fallis
aus New York keineswegs daran, an

den Turntables tüchtig einzuheizen.

Nicht fehlen durften die Influencers.

Aus allen stach die charmante Mor-
gane Schaller hervor, 2015 Miss-

Schweiz-Finalistin und mit einem

MBA-Abschluss in der Tasche. Sie

war in ihrem leuchtend orangen Kleid

ein strahlender Mittelpunkt.

Verregnetes Gartenfest wird zur heissen Party

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

«Dolder Grand»-Direktor Mark Jacob, PR-Chefin Stephanie Seibert, Ale-
jandro Agag, CEO FIA Formel E, Jesper Gustafsson, Direktor Hugo Boss.

Schauspieler («Der Kreis») Matthias
Hungerbühler mit Eugenia Furrer.

Die beiden Formel-E-Piloten Jean-
Eric Vergne und Lucas Di Grassi.

Simone und Christoph Richterich,
PR-Unternehmer, Zoofäscht-Komitee.

Sportgrösse Dave Dollé (Dollé Gym
in Zumikon) mit Ehefrau Romy.

Schauspieler Kostja Ullmann («Soko
Köln», «Der Staatsanwalt» u.a.).

Model Fabian Pfenninger, SRF-Hit-
paraden-Moderator Michel Birri (r.).

Influencerin Morgane Schaller in
einer obligaten Selfie-Pose.

Zürcher-Spotlight-Moderator und
Model Marco André da Silva.

ANZEIGEN

STELLEN

Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair

H. Braun, 076 424 45 05

Redaktion und Verlag:

Lokalinfo AG
Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich
Telefon 044 913 53 33

E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch



M A R K T P L A T Z Zürich 2 Nr. 24 14. Juni 2018 1 5

Seit 1961 ist die Oberle AG mit Sitz in
der Enge und Küsnacht kompetenter
Partner für Heizungs- und Sanitärbe-
lange. «Unser Erfolgsrezept sind
massgeschneiderte Lösungen in allen
Bereichen der Heizungstechnologie»,
erklärt Geschäftsführer Felix Spiel-
mann.

Das Angebot des Unternehmens
reicht von Alternativenergien über
Fernwärme bis zu Feuerungsanlagen
wie beispielsweise Öl, Gas und Fest-
stoffe. Die Oberle AG bietet zudem ei-
nen 24-Stunden-Notfalldienst für Re-
paraturen.

Service im Sommer empfohlen
Im Sanitärbereich der Oberle AG lie-
gen die Fachkompetenzen in der Pla-
nung der pünktlichen Umsetzung und
der kostensensibeln Abrechnung
ganzer Badumbauten. «Wir kennen

die Vor- und Nachteile der verschie-
denen Produkte und Sanitärapparate
und präsentieren individuelle Lösun-
gen», sagt Annina Brüderli, Mitglied
der Geschäftsleitung.

Die Mitarbeiter der Oberle AG be-
raten und unterstützen Bauherren
sowie Kunden bei Umbauprojekten
oder übernehmen auf Wunsch die ge-

samte Koordinationsbauleitung. Ge-
schäftsführer Spielmann hat zudem
einen Tipp: «Der nächste Winter
kommt bestimmt. Service und Justie-
rungen an der Heizung wären in den
Sommermonaten sinnvoll.» (pw.)

Oberle AG ist Experte für Heizungen
57 Jahre Erfahrung bei
Heizungen und Sanitäranla-
gen: Das Unternehmen
Oberle AG aus dem Kreis 2
und Küsnacht setzt auf
massgeschneiderte
Lösungen für seine Kunden.

Oberle AG, Bodmerstrasse 5, 8002 Zürich;
Alte Landstrasse 174, 8700 Küsnacht.
Telefon 044 910 02 26. www.oberle.ch

Publireportage

Geschäftsführer Felix Spielmann von der Oberle AG. Das Unternehmen ist
Partner für Heizungs- und Sanitärbelange. Foto: pw.

Alina und Rea, Oberstufenschülerin-
nen vom Schulhaus Falletsche in
Leimbach, organisieren als Ab-
schlussprojekt einen Flohmarkt auf
dem Schulhausareal. Mithilfe der
ganzen Klasse 3 Ab wird am Sams-
tag, 16. Juni, von 10.30 bis 15 Uhr
gesammelter Trödel präsentiert und
verkauft. Es darf gekramt, gestöbert
und gefeilscht werden. Für das leibli-
che Wohl ist ebenfalls gesorgt.

Mit dem Erlös soll ein Abschluss-
Klassenlager finanziert werden. Die
Initiantinnen freuen sich über zahl-
reiche Besucher. (e.)

Schülerinnen sammeln mit
Flohmarkt Geld für Klassenlager

Die Schülerinnen Alina und Rea
sind die Initiantinnen. Foto: zvg.

Die Chagall-Konzerte 2018 am Frau-
münster Zürich stehen unter dem
Festspieltitel «Schönheit/Wahnsinn».
Erstmals bei diesen seit 2016 von
«Musik im Fraumünster» entwickel-
ten Konzerten steht neben den Tex-
ten Marc Chagalls und der auf das
Thema ausgerichteten Musikpro-
gramme der moderne Tanz im Mittel-
punkt der Produktionen.

Für den Tanz konnte der interna-
tional bekannte spanische Choreograf
Antonio Ruz gewonnen werden. Er
arbeitet mit den TanzstudentInnen
der Klasse für Contemporary Dance
(Gianni Malfer) der ZHdK zusammen.
Die Enkelin Marc Chagalls wird wie

in den Vorjahren teilweise noch un-
veröffentlichte Texte des grossen
Künstlers rezitieren.

14. Juni: «Schönheit im Licht der
Verwandlung»: Das Streichquartett le
buisson prospérant und der Frau-
münster-Organist Jörg Ulrich Busch
spielen Werke von Schubert, Saint-
Saëns und Messiaen.

20. Juni: «Schönheit im Licht von
Sinn und Unsinn»: Für das dritte Kon-
zert kommen der weltberühmte Bari-
ton Michael Volle und der Organist
und Dirigent Hansjörg Albrecht nach
Zürich. Michael Volle, Anfang des Jah-
res an der Metropolitan Opera in New
York und der Staatsoper Berlin gefei-

ert, und Hansjörg Albrecht, der Leiter
des Münchner Bach-Chors und Bach-
Orchesters, gestalten ein Konzert mit
Werken von Rachmaninov, Mussorgs-
ky, Alain und Mahler. In einer lebendi-
gen Zusammenarbeit mit allen Künst-
lern, Meret Meyer und Antonio Ruz
entwickelte der Kantor und Organist
am Fraumünster Jörg Ulrich Busch
die Programme der drei gänzlich ver-
schiedenen Konzerte. Die Konzerte
beginnen um 19 Uhr. Vor den Konzer-
ten werden kurze Einführungen ange-
boten, nach den Konzerten Gespräche
mit den Mitwirkenden. (pd.)

Chagall-Konzerte finden wieder statt

Info und Tickets: musik.fraumuenster.ch.
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Donnerstag, 14. Juni
12.15 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-
seum Rietberg, Gablerstrasse 15.
14.00–16.00 Tanz-Gartencafé: Mit dem Duo Gambi-
rasio (bei schönem Wetter). Pflegezentrum Entlis-
berg, Paradiesstrasse 45.
14.30 Kino im Rahmen 68er-Projekt «Die göttliche
Ordnung»: Alterszentrum Mittelleimbach, Leim-
bachstrasse 210.
17.00 WM-Kulturprogramm: Public View & Quiz:
Russland - Saudi Arabien. FIFA World Football
Museum, Seestrasse 27.
20.00 Performance, Literatur: Kuttner erklärt die
Welt. Rote Fabrik (Clubraum), Seestrasse 395.

Freitag, 15. Juni
9.30–11.30 Internet-Corner: Alterszentrum Kalch-
bühl, Kalchbühlstrasse 118.
14.00 WM-Kulturprogramm: Public View Ägypten-
Uruguay. FIFA World Football Museum, Seestr. 27.
14.30 Filmnachmittag: «Der Hofnarr». Filmklassi-
ker mit Danny Kaye. Pflegezentrum Entlisberg,
Paradiesstrasse 45.
17.00 WM-Kulturprogramm: Public View & Stargast
Winnie Schäfer: Marokko - Iran. FIFA World
Football Museum, Seestrasse 27.
19.30 Zirkus Chnopf: Start der Tournee 2018. Fab-
riktheater (Rote Fabrik), Seestrasse 395.
20.00 WM-Kulturprogramm: Public View: Portugal -
Spanien. FIFA World Football Museum, Seestr. 27.

Samstag, 16. Juni
12.00 WM: Public View: Frankreich - Australien.
FIFA World Football Museum, Seestrasse 27.
14.00 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-
seum Rietberg, Gablerstrasse 15.
14.30 Handharmonikakonzert: Mit dem Handhar-

monikaclub Wollishofen. Pflegezentrum Entlis-
berg, Paradiesstrasse 45.
15.00 WM-Kulturprogramm: Public View: Argentinien
- Island. FIFA World Football Museum, Seestr. 27.
16.00-23.00 Open Air Wollishofen: Rahmenpro-
gramm ab 12 Uhr. GZ Wollishofen, Bachstrasse 7.
17.00 Vesper: Samstagsvespern zu Bildern von
Max Hunziker. www.kunstklangkirche.org. Kunst-
klangkirche, Kirche auf der Egg.
18.00 WM-Kulturprogramm: Public View & Fuss-
ball-Symphonie: Peru - Dänemark. FIFA World
Football Museum, Seestrasse 27.
19.30 Zirkus Chnopf: Fabriktheater (Rote Fabrik),
Seestrasse 395.
21.00 WM-Kulturprogramm: Public View: Kroatien -
Nigeria. FIFA World Football Museum, Seestr. 27.

Sonntag, 17. Juni
10.00–19.00 Albisstrassenfest: Am Sonntag feiert
ganz Adliswil im Stadtzentrum. Das Motto in die-
sem Jahr lautet «Adliswil steht nicht still». Albis-
strasse und Bruggeplatz.
11.00 Führung «Perlkunst aus Afrika – Die Sammlung
Mottas»: Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.
14.00 WM: Public View: Costa Rica - Serbien. FIFA
World Football Museum, Seestrasse 27.
14.00 Öffentliche Sammlungsführung: Museum Riet-
berg, Gablerstrasse 15.
16.30 Zirkus Chnopf: Start der Tournee 2018 mit
dem Programm «Gugus». Fabriktheater (Rote Fa-
brik), Seestrasse 395.
17.00 WM: Public View: Deutschland - Mexiko.
FIFA World Football Museum, Seestrasse 27.
19.00 WM: Public View & Stargast Hakan Yakin:
Brasilien - Schweiz. FIFA World Football Muse-
um, Seestrasse 27.
19.30 Abendrot: Thema «Aufbrechen»: Barbara
Bossert (Flöten). Kleinformation des Franziskus

Chors. Musik aus aller Welt. Kath. Kirche St.

Franziskus, Wollishofen, Kilchbergstrasse 5.

Dienstag, 19. Juni
18.00 Sukkulenten im Steingarten (Teil 2): Öffentli-

che Führung zu winterharten Sukkulenten, Pflege

und Begleitpflanzung mit Tobias Jörg. Sukkulen-

ten-Sammlung Zürich, Mythenquai 88.
19.30 Lesung: Paradiesvögel und andere Bubenge-

schichten aus den 1950er-Jahren. Mit Musik,

Weissenburger und Hefeschnecken. Eintritt frei.

Haus Brugg, Bahnhofplatz 5, Adliswil.
19.30 Konzert The Who Trio: Museum Rietberg

(Sommerpavillon), Gablerstrasse 15.

Mittwoch, 20. Juni
14.30 Kinonachmittag: «Das Wirtshaus im Spes-

sart»; mit Liselotte Pulver. Kulturschachtle, Schul-

hausareal Kronenwiese, Adliswil.
18.30 Führung «Perlkunst aus Afrika – Die Sammlung
Mottas»: Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.

19.30 Jazz/Impro: Festspiele Zürich Omri Ziegele

& Yves Theiler Duo. Moods, Schiffbaustrasse 6.
19.30 Konzert: «Duo Omri Ziegele & Yves Theiler»: Mu-

seum Rietberg (Sommerpavillon), Gablerstr. 15.

Donnerstag, 21. Juni
12.15 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-

seum Rietberg, Gablerstrasse 15.
14.00–16.00 Gartencafé: Gemütliches Beisammen-

sein. Pflegezentrum Entlisberg, Paradiesstr. 45.
16.00–21.00 Ausstellung: Jugendfotopreis der

Stadt Adliswil. Kulturschachtle, Schulhausareal

Kronenwiese, Adliswil.
20.00 Konzert: Vancouver Sleep Clinic. Rote Fabrik

(Clubraum), Seestrasse 395.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Kirche Enge
www.kirche-enge.ch
Donnerstag, 14. Juni
14.00 Uhr, Jassnachmittag
im Kirchgemeindehaus Enge
Bederstrasse 25
Sonntag, 17. Juni
10.30 Uhr, Blues-Gottesdienst
in der Kirche Enge
Pfr. Ulrich Hossbach, Lena Scagnet,
Giona Scagnet – vocals
Noah Zwahlen – Saxophon
Ulrich Meldau – Klavier
Kollekte: Stiftung Dreipunkt
Jugendförderung
Kirchenbus im Normalfahrplan
Mittwoch, 20. Juni
Klangtag in der Kirche Enge
Einklang 9.00–9.30 Uhr

Haltestille 12.15–12.35 Uhr
Ausklang 18.30–19.00 Uhr
anschliessend Gesprächsmöglichkeit
mit Pfarrer Ulrich Hossbach
19.15 Uhr Themenabend
mit Systemischen Aufstellungen
mit Pfarrer Ulrich Hossbach
und Johannes Trüstedt,
Systemischer Berater
Kirchgemeindehaus Enge
Bederstrasse 25
Informationen: Pfr. Ulrich Hossbach
044 201 72 76
Donnerstag, 21. Juni
14.30 Uhr ökum. Begegnungen 65+
im ref. Kirchgemeindehaus Enge
Bederstrasse 25
Volksmusik und Trachtenkunde, Mu-
sic Pfister, Leitung: Heidi Stäheli

Reformierte Kirchgemeinde
Wollishofen
www.kirchewollishofen.ch
Sonntag, 17. Juni
19.00 Uhr, Musikalischer
Abendgottesdienst
mit Pfr. Jürg Baumgartner
und den Gospel Singers Wollishofen
Kollekte: HEKS Frühlingskollekte
Alte Kirche
Montag, 18. Juni
19.30 Uhr, Probe Kirchenchor
Kirchgemeindehaus Kilchbergstrasse
Dienstag, 19. Juni
20.00 Uhr, Probe Gospel Singers
Kirchgemeindehaus
Kilchbergstrasse
20.15 Uhr, Probe Kammerorchester
Zentrum Hauriweg

Mittwoch, 20. Juni
14.00 Uhr, Quartiertreff
Auf der Egg (bis 17.00 Uhr)
Vorplatz Kirche Auf der Egg
19.15 Uhr, ökum. Nachtgebet
Alte Kirche

Pfarrei St. Franziskus
www.st-franziskus.ch
Samstag, 16. Juni
17.00 Uhr, Beichtgelegenheit
17.30 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 17. Juni
 9.30 Uhr, Eucharistiefeier
11.15 Uhr, Eucharistiefeier
16.00 Uhr, Santa Messa
in lingua italiana
19.30 Uhr «Abendrot»

Veranstaltungen & Freizeit
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BUCHTIPP

Die junge Cluny
Brown lebt in
London bei ih-
rem Onkel Mr.
Porritt, einem
Klempner. Sie
verhält sich oft
nicht so, wie es
von einer jun-

gen Frau in den 30er Jahren in
England erwartet wird. Als es Mr.
Porritt zu viel wird, schickt er sie
als Stubenmädchen aufs Land
nach Devonshire. Dort fällt sie so-
fort durch ihre unkonventionelle
Art auf und bringt das Leben der
Herrschaft durcheinander.

Dieses Buch ist für alle, die
historische Gesellschaftsromane
mögen. Es ist sehr amüsant zu le-
sen und hat viel Situationskomik.
Die Heldin wirkt zuerst etwas na-
iv, aber mit der Zeit merkt man,
dass sie einfach grundehrlich ist.

Margery Sharp hat den Ro-
man mit 21 Jahren geschrieben.
Er wurde 1946 in Hollywood ver-
filmt unter dem Titel «Cluny
Brown auf Freiersfüssen».

Pia betreibt
nach dem Tod
ihres Vaters die
Tankstelle al-
lein weiter. Das
Geschäft läuft
schlecht, die
Kunden bevor-
zugen die mo-

dernen Tankstellen. Pias treueste
Kunden sind ihre Freundin Luisa
sowie ihr Exfreund Luc, der Pia
immer schikaniert und Anspruch
auf die Tankstelle erhebt. Auch
der Benzinkonzern und Pias
Nachbar erhoffen sich aus eige-
nen Interessen den Verkauf der
Tankstelle. All dem zum Trotz
kauft Pia in Italien eine Auto-
waschstrasse.

Die Geschichte spielt im
schweizerischen Mittelland in den
Achtzigerjahren. Die Autorin
kennt sich mit dem Thema sehr
gut aus, da sie selber eine Wasch-
strasse besass. Es ist ein Buch
über eine Frau, die sich in einer
Männerwelt behaupten muss.
Eine tragikomische Geschichte,
geschrieben in einer wunderschö-
nen, bildstarken Sprache.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)
empfehlen:

Mit viel

Situationskomik

«Die Abenteuer der Cluny Brown» von Mar-
gery Sharp. Eisele, 2018.

Mit einer

bildstarken Sprache

«Glänzende Aussichten» von Margrit Schri-
ber. Nagel & Kimche, 2018.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine Schweizer Schafrasse.
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GZ Leimbach
Leimbachstrasse 200, 8041 Zürich

Telefon 044 482 57 09

www.gz-zh.ch/leimbach

GZ Bistro: Di bis Fr, 9 bis 11 Uhr und

14 bis 18 Uhr; Sa, 9 bis 15 Uhr

Offener Spielraum: Di bis Fr, 14 bis 18

Uhr; Sa 9 bis 15 Uhr

Knirps-Baustelle: Fr 15. und 22. Juni,

10 bis 11.30 Uhr, Kinder ab 3 Jahren

in Begleitung, Fr. 2.–/Morgen

Offenes Töpferatelier: Sa, 16. Juni, 9

bis 12 Uhr, Erwachsene und Kinder

ab Schulalter, ohne Anmeldung

Offenes Holzatelier «Fantastic plastic

Zoo»: Sa 16. Juni, 14 bis 17.30 Uhr,

Kinder ab Schulalter und Erwachse-

ne, ohne Anmeldung

Atelier am Mittwoch «Pappmaché»: Mi,

20. Juni, 14 bis 17.30 Uhr, ab Schul-

alter oder in Begleitung, ohne Anmel-

dung

WerkBrache am Mittwoch «Badehaus-

bau»: Mi, 20. Juni, 14 bis 17.30 Uhr,

ab Schulalter oder in Begleitung, oh-

ne Anmeldung

GZ Wollishofen
GZ Neubühl

GZ Wollishofen, am See. Bachstr. 7

GZ Info-Drehscheibe, Albisstr. 25

GZ Neubühl, Erligatterweg 53

Telefon 043 243 11 37

www.gz-zh.ch, gz-wollishofen@gz-zh.ch

GZ Wollishofen

Wellness-Massage auf dem Schiff Stäfa:

Mo, 18. Juni, 15 bis 19 Uhr. Fussre-

flex-, Nacken-, oder ayurvedische Rü-

ckenmassage. Anmeldung bis ein Tag

vorher bei Mira: mirasoul8@gmx.net,

079 386 50 75

Offener Werkwagen: Mi, 20. Juni, 14

bis 17.30 Uhr. Werken am See – ganz

nach Lust und Laune – ist angesagt.

Info: simon.laimbacher@gz-zh.ch,

043 243 11 36.

Vorschau: Lange Nacht des Yoga: Sa, 23.

Juni, ab 17 Uhr, Die Vielfalt des Yoga

kennen lernen: Wald-Yoga, Yoga auf

dem Wasser, LuNa-Yoga, Kundalini-

Yoga, Yoga Nidra. Alle sind willkom-

men. Info: christine.plueer@gz-zh.ch

044 482 63 49.

GZ Wollishofen, Standort Neubühl

Kleinkinder Kreativ: Fr 15. Juni, 14 bis

17 Uhr. Kinder ab 3 Jahre in Beglei-

tung eines Erwachsenen können sich

in unserer Werkstatt ausprobieren.

Info: simon.laimbacher@gz-zh.ch,

043 243 11 36.

Offenes Töpfern: Mi, 20. Juni, 18.30

bis 21 Uhr. Hier ist die Gelegenheit

für Leute, die einen Ort fürs selbst-

ständige Töpfern suchen. Info: serai-

na.schmitt@gmail.com

Grillabend: Mi, 20. Juni, ab 18 Uhr.

Info: olga.hauser@gz-zh.ch, 043 243

11 36

Kinderhaus Entlisberg
Offener Bereich Entlisberg

Butzenstrasse 49, 8038 Zürich

Telefon 044 412 89 89

E-Mail entlisberg@zuerich.ch

www.stadt-zuerich.ch/offener-bereich

Begleiteter Bewegungsraum: jeweils

Mo, 14 bis 15.30 Uhr, Kinder 3 bis

11 Monaten, ohne Anmeldung, 15.45

bis 17.15 Uhr, Kinder 12 bis 24 Mo-

naten. Informationen unter: www.stadt-

zuerich.ch/offener-bereich

FAMILIENTREFFPUNKT Entlisberg: Jeden

Mi, 14.30 bis 17 Uhr, gratis

Spielgruppen – es sind noch Plätze frei:

Di, Nachmittag/Fr, Vormittag, Spiel-

treff Sunneschii, Infos und Anmel-

dung: susanneciulla@gmail.com

Spielgruppe Schmetterling: Mo und Mi

Vormittag, Infos und Anmeldung: na-

tascia.sciarra@hotmail.com

Marienkäferclub: Fr, Nachmittag, Infos

und Anmeldung: narcisatogni@gmx.ch

Spielgruppe Fischli: Mo und Mi, Nach-

mittag, Infos und Anmeldung: ursula

@gunterberg.ch

Spieltreff Blüemli: Di und Do, Vormit-

tag, Infos und Anmeldung: caesara-

via@hotmail.ch

Quartiertreff Enge
Gablerstrasse 20, 8002 Zürich

Telefon 044 201 60 64

www.quartiertreff.ch

Alle unsere regelmässigen Angebote

findet ihr auf unserer Homepage un-

ter www.quartiertreff.ch sowie auf

unserem Facebookprofil unter www.

facebook.com/quartiertreff.ch.

Vorankündigung: Für unser alljährli-

ches Sommerfest, heuer am 8. Juli,

suchen wir noch Leute, die einen Sa-

lat oder einen Dessert für den Anlass

machen wollen. Tragt euch hierzu in

die Liste, die im Treff-Café hängt, ein

oder meldet es uns per Mail an in-

fo@quartiertreff.ch, Betreff: Sommer-

fest 2018. Weitere Infos zum Som-

merfest folgen hier sowie online.

Quartierverein Enge
www.enge.ch

Wochenmarkt auf dem Tessinerplatz: Je-

den Do, 10.30 bis 19 Uhr

GEMEINSCHAFTSZENTREN / QUARTIERVEREINE

ANZEIGEN

Als Einstimmung auf die Sommer-

zeit widmet sich das Abendrot vom

Sonntag, 17. Juni, dem Thema «Auf-

brechen». Mit Liedern aus verschie-

denen Kulturen wie Westafrika, Ja-

pan, Israel, Lappland und den USA

gestaltet die zwölfköpfige Vokalfor-

mation des Franzisku- Chors Wollis-

hofen den Anlass.

Konzertreihe existiert seit 2015
Die Flötistin Barbara Bossert (Picco-

lo, Flöte und Altflöte) spielt unter

anderem zwei Melodien aus Griegs

«Peer Gynt»: Morgenstimmung und

Anitra’s Tanz. Die musikalische Lei-

tung hat Moana Labbate, am Piano

unterstützt von Martin Kuttruff.

Abendrot ist eine musikalische

Meditation, welche auf zeitgemässe,

ganz eigene Art Musik, Texte und

Lichtstimmungen zu einem ausge-

wählten Thema in eine harmonische

Einheit bringt. Seit Ende 2015 er-

freut sich Abendrot viermal pro Jahr

in der Kirche St. Franziskus eines

sehr positiven Echos.

Die persönliche Atmosphäre, die

hervorragenden musikalischen Bei-

träge durch Chor und Profimusiker

und die inspirierenden Texte erfreu-

en Menschen jeden Alters und jeder

Konfession. Anschliessend wird je-

weils ein Umtrunk im Zentrum St.

Franziskus offeriert. (e.)

Konzert ist musikalische Meditation

Flötistin Barbara Bossert. Foto: zvg.

Sonntag, 17. Juni, 19.30 Uhr: Abendrot-
Thema «Aufbrechen». Kirche St. Franzis-
kus, Albisstrasse. Dauer ca. 40 Minuten,
Eintritt frei. www.st-franziskus.ch.
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Es war eine Zeit des Aufbruchs und

der Gotthard-Durchstich das Thema

der Epoche. Der «Hype» der Eisen-

bahnen hatte auch Einfluss auf den

jungen Jakob Müller aus dem luzer-

nischen Rain. Kein Wunder also, trat

er 1875 bei Alfred Eschers Nordost-

bahn ein – wohl für eine betriebliche

Anlehre, wie es im neuen Buch «Der

Türken-Müller. Ein Luzerner und die

Orientbahn» heisst. «Die Schweiz

war ein bevorzugter Arbeitsmarkt für

Ingenieure und Beamte des Eisen-

bahnwesens», schreibt Autor Karl

Lüönd. Entsprechend konnte es auch

passieren, dass die Fachkräfte vom

Ausland abgeworben wurden.

Jakob Müller verschlug es 1877,

mit 20 Jahren, nach Konstantinopel.

Dort nahm er eine Stelle als Stations-

vorsteher an. Seit 1883 verkehrte der

Orientexpress zwischen Paris und der

damaligen Hauptstadt des Osmani-

schen Reichs und Müller arbeitete

quasi an deren Endstation im Orient.

Osmanisches Reich fiel zusammen
Doch der Luzerner, der seinen Ruhe-

stand am Zürichberg verbrachte,

stieg rasch auf. Mit 42 Jahren wurde

er Subdirektor der Betriebsgesell-

schaft der Orientalischen Eisenbah-

nen – kurz Orientbahn. Eben dieser

Bahngesellschaft, die den weltbe-

rühmten Orientexpress betrieb. Sein

Jahresgehalt betrug 32 000 Francs,

was für damalige Verhältnisse «ein

fürstliches Auskommen» darstellte.

Der Vizedirektor einer schweizeri-

schen Grossbank habe maximal

20 000 Franken verdient.

Das Einkommen ermöglichte

Müller laut Lüönd einen komforta-

blen Lebensstil. Im Sommer lebte er

mit seiner Familie in einer Villa am

Bosporus, nahe der Orientbahn, «so-

dass der Vater zu Fuss zum Dienst

gehen konnte». Im Winter wohnte

man im Konstantinopler Ausländer-

viertel Pera in einer grossen Woh-

nung. «Wenn die Familie in die

Schweiz reiste, wurde ein Extrawa-

gen an den Orientexpress gehängt»,

so Lüönd.

Doch das Geld musste sich der

spätere Wahlzürcher verdienen. Das

Osmanische Reich war im Begriff

zusammenzubrechen. Die Griechen

und Bulgaren sowie Serbien forder-

ten die Unabhängigkeit. Im Buch do-

kumentiert Karl Lüönd die damalige

Zeit unter anderem anhand von Fo-

tografien aus einem von Jakob Mül-

ler angelegten Album. Am 5. Juni

1911 reiste Sultan Mehmed V. für

drei Wochen durch die europäischen

Provinzen seines Reiches. Er wollte

dem wachsenden Nationalismus bei

seinen Untertanen entgegenwirken.

Müller, der dem Sultan freundschaft-

liche verbunden war, begleitete ihn

und fotografierte das Geschehen.

Obwohl die Bilder geordnete Ver-

hältnisse zeigen, kam die Friedens-

mission zu spät. Von 1912 bis 1913

wüteten die Balkankriege. Das Os-

manische Reich war gezwungen,

sich im europäischen Teil seines

Staatsgebiets bis auf die Grenzen

der heutigen Türkei zurückzuziehen.

Müllers Ziel, ab 1913 als «oberster

Manager», war es immer, die Orient-

bahn weiter zu betreiben – was viel

diplomatisches Geschick erforderte.

«Der Alltag in diesen unruhigen Zei-

ten war turbulent», schreibt Lüönd,

der bereits über fünfzig Biografien

und Sachbücher publiziert hat. Im

Sommer 1911 sei keine Woche ohne

Zwischenfälle vergangen. Am lau-

fenden Band gab es Bombenattenta-

te auf die Gleise. «Die im Balkan-

krieg angerichteten Schäden an

Strecken und Rollmaterial der Ori-

entbahn waren enorm», so Lüönd.

Mehrere Brücken und Viadukte wa-

ren gesprengt worden. Auf dem

Hauptnetz befanden sich 16 von 79

Lokomotiven in fremden Händen.

Bahn war stets rentabel
Doch selbst als der Erste Weltkrieg

folgte, rentierte die Orientbahn wei-

ter. Die Einnahmen aus dem Perso-

nenverkehr schwanden zwar massiv

dahin, dafür nahmen Waren- und

Truppentransporte zu. Zudem be-

trieb die Gesellschaft den öffentlichen

Nahverkehr in Konstantinopel und

Saloniki. Neben vielen geschichtli-

chen Informationen beleuchtet das

vom Verein für wirtschaftshistorische

Studien herausgegebene Werk die in-

teressanten Hintergründe rund um

die Finanzierung der Bahn.

Mit 60 Jahren, am 26. November

1917, gab Müller seinen Rücktritt. 40

Jahre im Dienst der Orientbahn wa-

ren wohl genug. «Offenkundig sah

Müller das Nachkriegs-Chaos kom-

men und zog sich rechtzeitig zu-

rück», urteilt Lüönd. Er zog in die

Schweiz, nach Zürich. Dort lebte der

an Lungenkrebs erkrankte Bahnpio-

nier fünf Jahre an der Germania-

strasse 56. Er wurde am 16. Oktober

1922 auf dem Friedhof Nordheim na-

he des Bucheggplatzes beigesetzt.

Ein Wahlzürcher leitete den Orientexpress
Er ist ein Star in Film und
Literatur: Der Orientexpress.
Ein neues Buch beleuchtet
das Wirken von Jakob Müller,
der die Orientbahn durch
die Wirren des Ersten Welt-
kriegs erfolgreich leitete.

Pascal Wiederkehr

Eine Dampflokomotive des deutschen Unternehmens Henschel & Sohn. Aufgenommen 1955 bei Yedikule, einer Befestigungsanlage in Istanbul. Foto: Trains of Turkey, Alan Swale

Karl Lüönd: «Der Türken-Müller. Ein Lu-
zerner und die Orientbahn». 96 Seiten, 69
Abbildungen. www.pioniere.ch

Sultan Mehmed V. ging 1911 vor den Balkankriegen auf Tour durch die
europäischen Provinzen. Mit dabei Jakob Müller, der mit dem Sultan
freundschaftlich verbunden war. Fotos: Privatsammlung Dr. Jacques Müller, Zumikon

Jakob Müller, hier um 1918, lebte
vor seinem Tod 1922 an der Ger-
maniastrasse am Zürichberg.

Die Karte von 1914 zeigt die Eisenbahnlinien im Osmanischen Reich. Karte: West Point. United States Military Academy

Der Verein für wirtschaftshistori-

sche Studien lädt in Zusammen-

arbeit mit dem Verkehrshaus in

Luzern zur Vernissage des Pio-

nierbands 110 «Der Türken-Mül-

ler. Ein Luzerner und die Orient-

bahn» ein. Der Anlass findet am

22. Juni von 18 bis ca. 19.30 Uhr

statt. Anmeldung per E-Mail an:

info@pioniere.ch (Eine Anmel-

dung ist zwingend, die Platzzahl

ist beschränkt.)

Die Vernissage findet anläss-

lich der Rail Days statt. Das Ver-

kehrshaus führt vom 22. bis 24.

Juni zum siebten Mal die Themen-

tage Schienenverkehr durch. (pw.)

www.verkehrshaus.ch/de/raildays

Vernissage

an den Rail Days


